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Das JUfankekie.Regjmenkder Zukunft Vervollkommnung der Nachrichtenmittel machte die For-
.

· »
mierung besonderer Nachrichtenzüge erforderlich.

Bereits einige Jahre vor dem Kriege hatte eine Ande- Als der Krieg beendet war und die Rgtr. ihre end-

rung in »derOrganisation der Jnfanterie-Regimenter durch gültige Friedensgliederung erhielten, wurden die im Felde
die Einführung der M.G.-Kompanien eingesetzt. Zunächst als notwendig erkannten schweren Waffen im allgemeinen
scheute man sichJedoch noch, die von früher her bestehende l

beibehalten. So umfaßt das moderne Jnf.-Rgt., neben

geheiligte, .rein infanteristische Einteilung der Regimenter 3 Jnf.-Batl., zu je 3 Schützen- und 1 M. G.-K0n1p» 1 M, W-
in 12 Jiif.-Kvinpanien anzutasten nnd fügte aus diesem Komp» 1 Jnf,-Vttk» nnd 1 Nachrichtenkomp.
Grunde die G.-Kompanien als 13. Kompanien hinzu- (Jn diesem Zusammenhange sei nebenbei erwähnt, daß
Mit dieser Glledekung rückte Man ins Feld. Nach den für die Rgtr. des dtsch. heeres fast alle neuzeitlichen und

Kampferfahkungen wurde dann der beschrittene Weg weiter wirkungsvollen Waffen durch die Entente verboten sind.
fOklgefetzls EI. stellte flch bald als gebleterlsche Notwendig- So haben wir bei den Jnf.-Rgtrn. keine Jnf.-Bttrn. und
keit heraus, dle Feuerkraft des Jnf.-Reginients durch Ver- keine Nachrichtenkompn.)
mehrnng der G.-Kvinpanien auf Kosten der Jnf;-Kon1- Bei Betrachtung dieser Organisation erhebt sich die
panien zu erhohen. Nach einer gewissen Zeit war diese Frage, ob die Feldzugserfahrungen genügend ausgeschöpft
Entwicklung durch Verdreifachung der M.G.-Koinpanien sind, und ob vor allen Dingen die Entwicklung der ver-

abgefchlvsfen. Jedes Bataillon verfügte nunmehr über schiedenen Waffen, wie sie sich nach dem Kriege bereits voll-.
3 Kompan. und·eineM.G.-Komp. Gleichzeitg erfolgte auch zogen hat und sich voraussichtlich weiter gestalten wird,
eine Anderung im inneren Aufbau der Jnf.-Komp. selbst, genügend berücksichtigt worden ist.
deren Gefechtskraftdurch die Einführung von 6 leichten Zur Klärungdes Problems ist es notwendig, sich daran
M. G. bei jeder Komp. erheblich gesteigert wurde. zu erinnern, daß die beiden Grundelemente einer jeden An-

Diesenuersten Schritt zur Durchbrechung der reinen griffshandlung im Feuer und in der Bewegung bestehen.
infanteristlschen Gliederung folgten bald weitere, weil die Feuerkraft und Stoßkraft in ein richtiges Verhältnis zu-
Kampsaufgaben des ·Rgts. so niannigfacher Art waren, einander zu bringen, ist die Aufgabe des Führers, ihre
daß ein großer Teil von ihnen mit- den« verfügbaren engste Verkvppelung miteinander während der Durchfüh-
Waffen beim besten Willen nicht zu lösen war. rung des Angriffs die Vorbedingung für den Erfolg.

Derselbe Gedanke,der in den großen Verhältnissen immer Abgesehen von der Artl., die den Feuerschutz im großen
stärker zur· Bildung gemischter Verbände drängte, spiegelte gibt, haben aber sämtliche schweren Jus-Waffen die Auf-
fich auch in der Zusammensetzung der Jnf.-Rgtr. wider. gabe der Feuerunterstützung für die Schützenkompn., wäh-
Allmählich erhielten auch sie mehr und mehr das Aussehen rends diese selbst die Träger der Stoßkraft sind.
von Detachementsaller Waffen im Kleinen: hält man sich diesen Grundgedanken vor Augen, so for-

Zur Verstärkung und Ergänzung des Jnf.- und M. G·- niuliert sich das ganze Problem zu der konkreten Frage, ob

Feuers traten·M.W.-Kompn.und Jnf.-Battn. hinzu. Zur die Feuerkraft desr oben erwähnten schweren Waffen eines

Lösung der pivniertechn. Aufgaben wurde bei jedem Rgt. Rgts. für die Stoßkraft seiner 9 Schützenkompn. ausreicht
eine Jnf·Pioii.-Komp. ausgestellt. Die Vermehrung und oder ob eine Erhöhung notwendig ist-

fertigen unter Garantie tadellosen sitzes zu mäsigen Preisen und entgegenkommenden
Konditionen an, aucli unterhalten wir ständig grobes Lager bestverarbeiteter Anzüge u. Mäntel
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Um zu einer richtigen Bewertung der Feuerkraft und der

Stoßkraft zu gelangen, muß die Erwähnung der monumen-

talsten Erfahrung des Weltkrieges vorangestellt werden,
einer Erfahrung, die unverriictbar feststeht und die dem

ganzen Kriegsverlauf das entscheidende Gepräge gegeben
hat. Diese Erfahrung gipfelt darin, daß durch die Ver-

vollkommnung und Vermehrung der Feuerwaffen eine vor-

her nicht für möglich gehaltene Stärkung der Verteidigungsx
kraft eingetreten ist. Sie hat dazu geführt, daß die Heere
sich jahrelang im Stellungskriege gegenüberliegen mußten,
und sie hat verhindert, daß der endgültige Sieg —- rein

militärisch betrachtet — von einer der kriegführenden Par-
teien gewonnen werden konnte-

Die Folgen dieser unerbittlichen Tatsache — mag man

sich zu ihr stellen wie man will — haben sich in taktischer
Beziehung in doppelter Weise ausgelöst. Zunächst ist es

einwandfrei erwiesen, daß jeder noch so heldenmütig geführte
Angriff sofort zusammenbricht, wenn beim Gegner M.G.-

Nester auftauchen bzw. wieder aufleben, deren Niederhaltung
oder Niederkämpfung nicht gelingt. Es ist ein Charakteristi-
kum für sämtliche Großangriffe auf unserer und der Feind-
seite, daß sie nach anfänglichen taktischen Erfolgen und Ge-

ländegewinn wieder zum Stehen- kamen. Dieses Versiegen
der Bewegung trat jedoch nicht deshalb ein, weil an sich
keine genügende Stoßkraft mehr da war — obwohl diese
natürlich durch Verluste und Erschöpfung oftmals stark her-
abgemindert war —, sondern weil beim Verteidiger in

immer stärkerem Maße infanteristische Widerstandsnester
auftauchten, deren Niederzwingung durch die zur Verfügung
stehenden Ins-Waffen und artilleristisch nicht mehr möglich
war. Das hatte zur Folge, daß die Kraft der Verteidigung
allmählich stärkerwurde als die des Angriffs.

Die andere taktische Folgeerscheinung der gesteigerten
Verteidigungskraft steht mit der soeben erwähnten in
innerem Zusammenhang. Sie kennzeichnet sich dadurch, daß
es heutzutage unmöglich ist, durch Verstärkung der Stoß-
kraft, d.h. durch Einsatz von Menschenmassen das Gelingen
des Angriffs erzwingen zu wollen. Würde ein Führer
diese Erfahrung vergessen und wollte er einen liegenge-
bliebenen Angrifs wie in früheren Kriegsepochen durch ver-

mehrten Einsatz von Schützenkompn. vorreißen, nun, seine
Truppe würde dasselbe Schicksal erleiden wie unsere Kriegs-
freiwilligen bei Ypern, wie die französ. Sturmtruppen in
der Champagne, an der Somme und am Damenwege, sie
würde ebenso nutzlos geopfert werden wie die russ. Massen
vor unseren Stellungen im Osten.

Von diesen durch den Krieg erwiesenen Tatsachen muß
ausgegangen werden, wenn man zu einer richtigen Beur-

teilung darüber kommen will, ob die schw. Waffen des

heutigen Jnf.-Rgts. nach ihrer Anzahl und Wirkung aus-

reichend sind, um den nötigen Feuerschutz für die Schützen-
kompn. zu gewährleisten.

Die gewaltigste Feuerkraft der Inf. liegt in ihren schw.
M.G. Jhrer Wirkung sind aber dadurch Grenzen gesetzt,
daß sie infolge ihrer hohen Rasanz Ziele hinter Deckungen
nur niederhalten aber nicht außer Gefecht setzen können.

Ferner kommt hinzu, daß infolge der vielen Aufgaben,
welche«eine M.G.-Komp. zu erfüllen hat, niemals ihre
volle Gefechtskraft für den Jnf.-Angriff zur Verfügung steht.
Zu diesen Aufgaben gehört zunächst die Übernahme des

Luftschutzes, für welchen mindestens ein Zug gebraucht
wird. Ferner wird sich der Batl.-Kdr. wenigstens einen

Zug als Reserve zurückhalten müssen. Schließlich wird es

notwendig sein, zur Sicherung der Flanken, die bei unserer
zerstreuten Fechtweife häufig gefährdet sind, invielen Fällen
weitere Teile der M.G.-Komp. auszuscheiden.

Fallen auf diese Weise von der M.G.-Komp. schon etwa

3 Züge aus, so sind die Gefechtsaufgaben des übrigen Restes
so vielseitig, daß sie die Kräfte der Mi.G·-Schützen fast
übersteigen. hierzu gehört das Niederhalten feindl. Nester
und Stützpunkte, die Vernichtung vorgehender oder zurück-
gehender Jnf. des Gegners und schließlichauch noch die

Bekämpfung feindl. Kampfwagen aus nächsteEntfernungen.

Es darf bezweifelt werden, ob die M.G.-Bediens.ingen ln

der Lage sind, und ob vor allem die Munition ausreicht-
uin in dem immerhin ziemlich weitgespannten Rahmen des

Batls. alle diese Aufgaben in den langen Stunden oek

Schlacht restlos zu erfüllen-
Noch schlimmer steht es mit der Jus.-Geschützbattt» Von

der im- günstigsten Falle rechnerisch zwei Kanonen auf jedes
Batl. entfallen. Das Jnf.-Geschütz ergänzt das Feuer der
M. G. und erledigt im Bogenschuß die feindl. -Widerstt1nds-
nester, die den eigenen Angriff am meisten hemmen. Außer-
dem hat es aber auch auftretende M.W. und Jnf.-Geschlltze
des Gegnerszu bekämpfen. Doch nicht genug damit, soll
es auch die hohen Ziele angreifender Tanks im Fli1chbohn-
schußvernichten. Eine Anzahl grundverschiedener Aufgaben-
die kein Jnf.-Geschütz der Welt befriedigend zu lösen Vet-

mag.

Auch die Anzahl der l. M. W. ist so bemessen, daß»durch-
schnittlich nur zwei Werfer jedem Batl. zugeteilt Werden
können. Der l. M.W. bekämpft im Flachbahnschußhohe
widerstandsfähige Ziele und im Bogenschuß verdeckte Ziele-
Nachteilig ist seine geringe Schußweite, die schwache Durch-
schlagskraft und eine gewisse Schwerfälligkeit der Kon-

struktion, die schnelle Feuereröffnung und raschen StellungS-«
wechsel nicht in wünschenswerter Weise gestattet.

Ob die mittleren Werfer den Anforderungen des

wegungskrieges konftruktiv voll gewachsen sind, kann nicht
mit restlvser Zustimmung beantwortet werden.

Aus dieser kurzen kritischen Beleuchtung der.schw- Inf--
Waffen ergibt sich bereits, daß schon unter den jetzigen Ver-

hältnissen ihre Zahl teils nicht ausreicht, um für die UeUn

Schützenkompn. des Rgts. einen ausreichenden FeuerschUtz
zu gewährleisten Teils sind sie auf Grund ihres techn-
Aufbaus gar nicht in der Lage, alle von ihnen verlangten
Aufgaben zu erfüllen. Jst das schon jetzt der Fall, wle soll
es erst da im Kriege der Zukunft werden, wo die Massen-
verwendung von Tanks und die gewaltige Vermehrt-Mo
der Luftangriffe den Kämpfen voraussichtlich das Gepkoge
geben werden!

Was ist angesichts dieser Sachlage zu tun? Soll eine
Vermehrung der vorhandenen schw. Waffen eintreten? Diese
Frage muß verneint werden, weil dadurch der Apparat
eines Jnf.-Rgts. zu groß und führungstechnisch zu schwer-
fällig werden würde.

,

» Schließlich würde auch eine bloße Vermehrung der letzt
üblichen schw. Waffen nicht allen Erfordernissen des Moder-
nen Kampfes gerecht werden. Die Lösung der Fkoge lft
vielmehr darin zu suchen, daß einmal die w.’Wossen
den wirklichen Bedürfnissen entsprechend umorganistert und
andererseits die Anzahl der Schützenkompn. zu ihnen m ein

richtiges Verhältnis gebracht wird.
Die Umorganisation der schw. Waffen hätte zunächjtbei

den M. W.-Kompn. in der Weise einzusetzen, daß sie ka die

Aufgaben des Jus-Kampfes restlos eingesetzt werden
können. Um dies zu erreichen, muß der Luftschutz Und die

Tankbekämpfung für sie wegfallen.
Außerdem hätte die Unterstellung oder Zuteilung Von

s.M.G.-Zügen an die Schützenkompn. künftig zu Eimer-
dieiden, damit die M. G.-Komp. in der Hand ihres Fuhrers
vereinigt zur Durchführung eines einheitlichen FeuerschUtzeS
befähigt wird. Nebenhei sei erwähnt, daß diese Maßnahme
eine weitere im Gefolge hätte, nämlich die recht notwendige
Ausstattung der Schützenkomp. mit einem s. M—Gs-ZUge
als 4.Zug.

Bei dieser Regelung und in Anbetracht der Anzahl der

Schützenkompn·, auf welche weiter viel näher einzlfgehen
ist, erscheint eine M;G.-Komp. für jedes Rgt. ausreichend.

Die zunehmende Wichtigkeit der Flugabwehr erfordert
besondere Berücksichtigung Zukünftig muß jedes Rgt. in

Verbreitet- das Militär - Wochenblatl im

FreundeskreiseL
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dser Lage sein, sich nachdrücklich gegen Luftangriffe zu
wehren. hierzu ist eine Ausrüstung mit einer besonderen
Flakbttr. notwendig. Ob diese Bttr. lediglich Geschütze oder

auch M.G. zu führen hätte, ist eine Frage, die besonderer
Prüfung bedarf.

Die Aufgaben der Jnf.-Bttr. müssen auf die Bekämpfung
der Jnf.- und M.G.-Nester sowie der übrigen schw. Inf-
Waffen des Gegners beschränkt bleiben. Allein durch diesen
Kampf sind sie derart in Anspruch genommen, daß für sie
irgendwelche anderen Kampfaufträge nicht mehr in Be-

tracht kommen. Die Bewaffnung der Jnf.-Bttr. hätte ent-

sprechend ihrer Gesechtstätigkeit in Steilfeuergeschützen zu

bestehen.
Wie bereits oben erwähnt, deutet alles darauf hin, daß

in der Schlacht der Zukunft der Tank eine entscheidende
Rolle spielen wird. Es bedarf keiner weiteren Überlegung,
daß gegen die-fes neue und gefährliche Kampfmittel auch
neue Abwehrwaffen konstruiert werden müssen. Sie hätten
in schnell beweglichen, leichten Flachbahngeschützenmit hoher
Feuergeschwindigkeit zu bestehen. Die Inf. muß diesen
Tankschutz unmittelbar zur Hand haben. Aus diesem
Grunde ist die Aufstellung einer besonderen Tankbttr. bei

jedem Jnf.-Rgt. eine zeitgemäße Notwendigkeit

Nach diesen Vorschlägen würde das Jnf.-Rgt. zukünftig
also über folgende schw. Jus-Waffen verfügen:

1 M.G.-Komp-, 1 Flakbttr., 1 Jnf.-Bttr.,, 1 Tankbttr.

Diese Waffen stellen das bescheidenste Maß an Feuer-
kraft dar, die das Jnf.Rgt. künftig entfalten muß, um

sich gegen Erd- und Luftangriffe zu schützen, und um

andererseits die »Feuerunterstützung«beim Angriff seiner
Schützenkompn. sicherzustellen. Die schw. Waffen find das

feststehende Knochengerüstim Organismus des Jnf.-Rgts.,
deshalb wurden fie in der Betrachtung auch als das Pri-
märe vorangestellt. Die Zahl der Schützenkompn. hat sich
nach dem«Umfangihrer Wirkungsmöglichkeiten zu richten.
Wie hoch ist sie nun zu bemessen? Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß in deJn Rahmen des künftigen Jnf.-Rgts.
für neun Schutzenkompnkein Raum mehr ist. Durch ihre
Beibehaltung wurde die Stoßkraft in einem falschen Ver-

hältnis zur Feuerkraft stehen.
Jhre Anzahl kann und muß unbedenklich verringert

werden, denn In einem Zeitalter, in dem der Feuerkampf
mit Maschinen ausgefochten wird, hat die Gefechtstätigkeit
des Gewehrträgers eine außerordentliche Einschränkung
gegen fruher erfahren. Seine Rolle beschränkt sich im all-

gemeinen nur noch auf die Fälle, in denen er den durch die

schw. nWafer erschütterten oder niedergehaltenen Gegner
mit sturmender Hand im Nahkampf erledigt.

Der Gedanke,heutzutage einen mit Gewehr bewaffneten
Soldaten In der vordersten Linie zur Stärkung des Feuer-
kampses fechten zu lassen, wäre absurd. Das Gegenteil
muß geschehen. Die kostbare Kraft der Stoßtruppen ift
solange aufzusparen, bis die Stunde für ihr handeln schlägt.
Also fort mit ihnen dort, wo sie lediglich als dankbare Ziele
für die schw. feindl. Waffen herumliegen und das Feuer
der eigenen M.G. maskieren

Wir dürfen nicht vergessen, daß diese Entwicklung im

Weltkriege schon deutlicheingesetzt hatte. Ja, man kann

ruhig behaupten, daß in feinen späteren Phasen das Ge-

wehr fast ausgespielt hatte. Nur in der Hand der Scharf-
schützenwar es noch von einer gewissen Bedeutung.

Diese Tatsache wurde besonders von den älteren Offz.
häufig als Rückgang in der Ausbildung und als Zeichen
schwindender Gefechtsdisziplin beklagt. Die wahren Ursachen
für diese Erscheinung dürften aber nicht hierin u erblicken

sein,sondern liegen tiefer auf psychologischem -ebiet. Sie

find so zu erklären, daß der Soldat genau wußte, er war

mit seinem Gewehr gegenüber den Feuerwellen der M.G.
aller Art einfach machtlos. Jnstinktiv fühlte er, daß seine
Bewaffnung nicht mehr den Erfordernissen der Zeit ent-

sprach-

Wie ist es sonst zu erklären, daß bei denselben Leuten,
die ihre Gewehre verrosten und verschlammen ließen, das
l.M.G. wie ein heiligtum vor Schmutz und Rässe behütet
wurde und bei dem feindlichen Angriff sofort verwendungs-
bereit war?

Wenn es auch durchaus verständlich ist, daß im Verlaufe
der Friedensjahre sich diese Erfahrung mehr und mehr ver-

wischt und die Bewertung des Jnf.-Gewehrs als Träger der

Feuerkraft allmählich immer wieder stärker hervortritt, so
bleibt dies doch ein schwerer Fehler, der sich blutig rächen
wird.

Aber noch ein weiterer-Umstand kommt hinzu, der für die

Verminderung der Schützenkompn. spricht.

Bekanntlich sind die schw. M. G. daraus angewiesen, durch
die Lücken zu feuern, die ihnen die Jnf. läßt, wenn sie nicht
überhöhend oder flankierend wirken können. Dieses System
des Lückenlassens steckt aber noch in den Kinderschuhen. Es

ist zwar theoretisch erkannt, aber in der Praxis noch nicht
bis in die letzten Folgerungen durchgeführt, denn diev
Lücken, dem Zufall oder der Einsicht der vordersten Führer
überlassen, sind durchweg zu schmal,als daß die M. G. das

entscheidende Wort sprechen könnten. hier muß gründlich
Wandel geschaffen werden. Es muß dahin kommen, daß in
dem Gefechtsstreifen nicht wie bisher den Schützenkompn.,
sondern den schw.M.G. der breite Entwicklungsraum ge-
lassen wird. Für die sich unter ihrem Schutz in tiefer
Gliederung vorbewegenden Schützenkompn. genügen ver-

hältnismäßig schmale Streifen. Auf diese Weise sieht zwar
das Gefechtsfeld etwa umgekehrt wie jetzt aus, dafür
werden aber eine Anzahl Schützenkompn. gespart und die

übrigen können den Feuerschutz der M.G.-Komp. und der

eigenen schw.M. G. voll ausnutzen.

Die Frage nach der endgültigen Anzahl der Schützen-
kompn. des Jns.Rgt. der Zukunft ist theoretisch schwer zu
beantworten. Klarheit hierüber können-nur prakt. Versuche
bringen. Man dürfte aber nicht fehlgehen, wenn man als

Stoßkraft 4—5 Kompn. als ausreichend und als im rich-
tigen Verhältnis zu der Feuerkraft der schw. Waffen
stehend ansieht. -

Es wäre noch zu erwägen, ob es aus Gründen der Be-

fehlstechnik und der Vereinfachung der Führung nicht vor-

teilhaft ist«-die Schützenkompn. einem gemeinsamen Kdr.
mit entsprechendem Stab zu unterstellen.

An Sondertruppen würde im Rgts.-Verbande noch die

Rachrichtenkomp. bestehen bleiben und die Jnf.Pion.Kvmp.,
für die sich im Kriege ein dringendes Bedürfnis heraus-
gestellt hat, neu hinzutreten. Sollte sich für die Jnf.Pion.
Komp. im Bewegungskrieg zunächst keine ihrer sEigenart
entsprechende Verwendung finden, so stellt sie eine willkom-
miene Reserve in der hand des Rgt.Kdr. dar. Außerdem
stände sie zur Sicherung und Bedeckung der verschiedenen
schw. Waffen zur Verfügung.

Zusammenfassend ergibt sich als Folge dieser Betrachtung,
daß die Stoßkraft des zukünftigen Jnf.Rgt. etwas größer
sein würde, als die eines heutigen Jnf.Batl. Dieser Ver-

minderung der Stoßkraft steht andererseits eine Erhöhung
der Feuerkraft gegenüber, die im Verhältnis zu ihr bei den

schw.M.G. ungefähr das Doppelte, bei der Jnf.Bttr. das

Dreifache, bei der Tankbttr. (vergleicht man sie mit der

M.W.-Komp.) ebenfalls etwa das Dreifache der heutigen
Feuerkraft beträgt. -

Eine weitere Verstärkung der Feuerkraft wäre«in der
Flakbttr. zu erblicken, die als ganz neuer Faktor in Rech-
nung zu stellen ist. A.

Leipziger str. 110

Taaontzionstr. 19 a
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Krieg in der dritten Dimension.
Von Major Sherman Miles, U·S.A.

»Was sagt der« gesunde Menschenverstand zu der Elause-
witzschen Theorie der »Nation in Waffeni«, zu,den militäri-

schen Grundsätzen der Besiegung feindlich-er Streitkräfte —

wenn dies alles in eine vierjährige Katastrophe hinausläuft,
die beinahe die ganze Welt erschüttert? Wenn der Krieg
wiederkommt, muß er nach anderen Grundsätzen geführt
werden, die solche bedauerlichen Ergebnisse unmöglich
machen und eine schnellere und entscheidende Aktion sichern-«

» Daß der Weltkrieg auch in den Bereinigten Staaten der-

artige Überlegungen ausgelöst hat, ist nicht wunderzuneh-
men. Aber nicht oft begegnet man einer solch unerbittlichen
Schärfe der Schlußfolgerung, wie sie Major Sh. Miles

veranlaßte, die anscheinend unwiderleglichen Grundsätze der

Strategie in seinem Aufsatz ,,War in the third Dimen-

sion« in der »North American Review« zu kritisieren.
Wenn Miles behauptet, daß die bisherigen Wege militäri-
schen Denkens ausgetreten, die Doktrinen der Kriegskunst
veraltet und gänzlich neuen Formen der Kriegführung
weichen müßten, so geht dies offensichtlich aus der Erkennt-
nis hervor, daß es für die amerikanische Kriegskunst ein un-

lösbares Problem gewesen ist, die strategische Lage der dtsch.
Armeen im Weltkriege durch strategische Überlegenheit zu

meistern. »Jn den Zeiten feudaler Kriegführung«, sagt Maj.
Miles, «ging. der Feind, wenn eine Armee in einer be-

festigten Stadt unbesiegbar schien, rund herum und erzwang

gewöhnlich die Entscheidung. Jm letzten Kriege zeigte es sich,
daß kein Weg herumführte. Der Flaschenhals war voll-

ständig durch Armeen versperrt, desgleichen war zwischen
der Schweiz und dem Adriatischen Meer kein Feld zum
Manövrieren. Auch Rußland und Polen boten keinen Raum,
sogar dort waren die Linien vom Golf von Riga bis zu dsen

Pripjetsümpfen verschlossen. Nur auf den kleineren Kriegs-
schauplätzen, im Balkan, in Palästina und Mesopotamien
war Raum für Manöver, aber auch dort konnte die Ent-

scheidung für den Westen nicht herbeigeführt werden« Die

Ausmaße des um Deutschland gelegten Befestigungsgürtels
und die Vermutung, daß ein künftiger Weltkrieg ähnliche
strategische Lagen schaffen könne, die keinen Raumtzum Ma-
növrieren bieten, führen den Verfasser nunmehr dazu, die

Grundsätze der neuen Schule in Amerika darzulegen.
Diese Grundsätze, die Sherman Miles vertritt, können als

Beweis des heutigen militärischen Denkens in Amerika be-

zeichnet werden, die in ihrer robusten, boxermäßigen Auf-
fassung der Kriegführung recht eigenartige Perspektiven für
die künftige Kriegführung und ihre Rückwirkung auf dem

europäischen Festland erschließen.
Die neue Schule, als deren Vertreter sich Sherman Miles

bekennt, betont die Tatsache, daß die Verwendung militäri-

scher Streitkräfte abhängig geworden ist von der nationalen

Produktion: Dies bedeute die Vernichtung und Zerstörung
der industriellen und wirtschaftlichenHerzkammern ohne
,,pains of battle« —- ohne Austragung eigentlicher militäri-
scher Entscheidung, ohne die ,,Leiden einer Schlacht«. »Die

- neue Schule führt die Theorie ein von der 3. Dimension der

Strategie.« »Wenn der Wille des Feindes der Kernpunkt
«ist, so folgert daraus, daß wir diesen Willen auf dem

schnellsten und direktesten Wege unterwerfen. Wir können

.über seine physischen Verteidigungsanlagen fliegen oder
unter ihnen (Uboote) hindurchschwimmen, und die Grund-

lage dieses Willens, die Moral des Volkes, seine Kriegspro-
·

«duktion direkt angreifen. Die 3. Dimension ist daher daran
«,ger-ichtet,die Kriegsührung selbst zu überschneiden. Uboote

und Flugzeuge sind ihre hilfsmitteh Gas, Flammenwerfer
und hochexplosive Geschosse ihr Gerät.«
«

Wörtlich führt der Verfasser dann weiter aus: ,,Tho ob-

jects of third dimonsional warf-are is· the non«00m«.

batant. In an efkeetive moasure it means massaere—not

war, as we know it now« (Das Objekt dser dreidimensio-
nalen Kriegsührung ist der Nichtkä1-npfer. Jhre volle Aus-

wirkung ist auf hinmetzelung berechnet — nicht etwa Krieg,

.
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wie wir ihn heutzutage kennen). Mit einem Achselzuckefn
über ,,01(l poor Clausewitz« zielt Major Miles dahin, dle

im Kriege insgesamt tätige Zivilbevölkerung als das eigent-
liche Objekt der Kriegführung anzugreifen, und- zwar »Mutter
und jenseits der eigentlichen Streitkräfte«. Die sJiichtkäkafer
sind das eigentliche Objekt der drittdimensionalen leeg-
führung: das ist die unvermeidliche Schlußfolgerung dieser
neuen Kriegstheorie. Uboote, sog. ,,Q«-Schiffe (bestuckte
handels- und Passagierdampfer) und Flugzeuge haben die
Aufgabe, die Zivilbevölkerung unmittelbar zu bekriegen. Dle

neue Lehre entäußert sich bewußt aller ihr entgegenstehenden
internationalen Abmachungen, selbst wenn, wie dies nn
den Washingtoner Vereinbarungen nicht ausgeschlossen Ist-
eine Beschränkung des Uboot- und Luftkrieges gegen»dle
Bevölkerung durch Verträge erreicht werden sollte, Wdee
die neue Richtung sich nicht um sie kümmern, und zwax Uns
zwei Gründen: 1. die große und steigende Notwendigkelh
einen Krieg so schnell wie möglich zu beenden, dsa jedes
Mittel, die Leiden einer Nation zu verkürzen, besser ist als

die vollkommene Erschöpfung der gesamten Bevölkerung;
2. aus der Erfahrungstatsache heraus, daß die Menschen
noch nie daraus verzichtet haben, sich der jeweils modeknsten
und schärfsten Waffen zu bedienen. »Schon im 12. Jahr-
hundert hat das Laterssankonzil den Gebrauch der Armbrust
verboten, und sowohl Bayard wie der Marschall kaltz
v. Sachsen hatten versucht, die Muskete außer Gesetz zU

stellen.- Niemals indes sind die Mensch-en willens gewesen-
eine neue und wirkungsvolle Waffe aus ihren händen zU

lassen. Es ist nicht so sehr ihr vollkommener Gebrauch- TIES
die Neuartigkeit der Waffe, die die Menschen bestimmtktslchihrer zu bedienen.«

Milikarpolikifches aus Griechenland.
I. Der Zustand der griechischen Armee.

Der Leiter der griechisch-französischen ilnicitäkmifsion
General Girard hat sich über die Kriegsausbildung Pek
griech. Armee in den Manövern bei Saloniki und Lnklfsn
schmeichelhaft geäußert. Das Gesehsene habe alle seine Ek-

wartungen übertroffen. Er betonte das besonnene, überlegte
und zielbewußte Zusammenwirken des Ofsizierskorps, welches
sich auch in verwickelten Lagen gut zurechtfand Die VOL-
stünde auf der« Höhe der Leistung und entspräche voll den

Anforderungen eines neuzeitlichen Krieges.
Diese Voraussetzungen hätten sich schon am ersten Ma-

növertage bei Larissa bewahrheitet, als eine Kav.Dio-·Uvn
der gebirgigen Gegend von Trikkala aufbrechend, nach elnem

Gewaltmarsche in der Ebene von Thessala auf starke gegne-
rische Kräfte stieß und ihre Aufgabe zur Zufriedenheit der

Manöverleitung löste. Am 2. Tage fand eine ähnliche Ubung
statt, bei welcher die zur Verstärkung der Kav. angesetzke
Jnf.Div. pünktlich eintraf und den Kampf aufnahm. (An-
merkung: Bei den Operationen in Kleinasien wurden die

Befehle der OHL nicht ebenso pünktlich vollzogen. Ver-

stärkungen und Entsatztruppen gelangten meist zu spät Oper
gar nicht an ihren Bestimmungsort, was zur Demoralisation
der Armee und schließlich zur Niederlage führte. DieseS
Faktum wurde unter der Diktatur des Pangalos anfangs
1926 in Form einer Enquete nachträglich festgestellt-)

Die Kommandseure der Truppen, welchen die Aufgabe
zusiel, die Operationen technisch durchzuführen, besahlen der

Lage angemessen. Befehle wurden immer logisch, zielbewußt
und dabei immer so rasch gegeben, daß den Offizieren zur
Lösung ihrer Aufgaben sehr wenig Zeit zum Nachdenken
zur Verfügung blieb.

Diese Erfolge erfüllen die Mitglieder der französ. Mission
mit Stolz, da ihre Arbeit keine vergebliche war. Der aus-

gestreute Samen traf — nach General Girard —- auf
fruchtbaren Boden, daher sind die besten Aussichten vor-

handen, das griechische heer auf neuzeitliche höhe zu heben.
Die französ. Mission hat auch die Führer der Korps von

Saloniki und Larissa gründlich auf die Probe gestellt,
deren Personal oft bis zu 12 Stunden unausgesetzt an der
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Arbeit war, was den in den Stäben herrschenden Geist
genugsam beleuchtete.

Alles zusammengefaßt kann festgestellt werd-en, daß die

Kriegsausbildung der griech. Armee seit der Niederlage in

Kleinasien große Fortschritte gemacht hat. Mit der Zeit
— sobald es die Finanzen des Landes erlauben — werden

größere Veschaffungen an mangelndem Kriegsmaterial nötig
werden wie: Handfeuerwafsem Geschütze, Transportmittel
usw«

Nach Meinung General Girards kann sich das grie-
. chische Volk auf seine Armee verlassen, welche eine erst-

klassige Kampfeinheit darstellt und geeignet ist, dein Lande

allzeit einen würdigen und geziemenden Frieden zu sichern.

II. Die Ankunft einer neuen englischen Marinemission
in Griechenland.

Die neue englische Marinemission begann Ende März 1927
unter Führung des Kontreadmirals Tairl in. Athen ihre
Tätigkeit· Es ist bereits die vierte Marinemission, da die

Mitglieder der vorigen unter der Diktatur des Generals

Pangalos Griechenl. verlassen hatten und nach Engl. zurück-
gekehrt waren. Diese-r viel besprochene Fall hat seiner Zeit
in polit. Kreisen Aufsehen erregt. Pangalos hatte seiner
Zeit, um jeden Verdacht abzulenken, erklärt, daß die Ursache
des Rücktrittes der Marinemission in den kritischen finan-
ziellen Verhältnissen des Landes zu suchen sei, welche die

Regierung auf jedem Gebiete zu größter Sparsamkeitzwingt,
—- daher die Beendigung der Tätigkeit der Militärmission
im Interesse der Entlastung des Landes gelegen hätte.
Diese Erklärung wurde jedoch von den meisten angezweifelt;
— verblieb doch die sranzösischeMilitärmission weiter im

Lande. Die Meinung vieler ging dahin, daß die Frage
politischer Art gewesen und dem Einslusse Frankreichs zu-

zuschreiben sei.
«

Dieser Umschwung hat in England verstimmt, beeinflußte
die Regelung der griechischen Kriegsschulden nachteilig und
erkaltete die Beziehungen zwischen beiden Staateii," bis der

Sturz des Pangalos Wandel schaffte.
Die neue englische Marinemission besteht aus 1 Kontre-

admiral, 3 Fregatten- und 1 Korvettenkapitän, deren Ver-

träge aus·zwei Jahre lauten. Jn Abwesenheit des griech.
Marineministers wurden die Mitglieder der Marinemission
durch Kontreadmiral Loprestis empfangen, welcher an

die segensreicheTatigkeit der bisher in-: Griechenland ge-
wesenen Missionen erinnerte und die Erklärung abgab, daß
das griech. Volk auch»weiterhin die Jnstruktionen der engl.
Seeoffz. dankbar annahme Der techn. Fortschritt der griech.
Marine se«l·hauptsuchllchder engl. Mission zu verdanken,
weshalb Griechenland voller Vertrauen der Wirksamkeit der
neuen Mission entgegensähe.

Die Verträge der französ. Militärmission unter Leitung
des Generals Giriard wurden im März li. J. auf ein

weiteres Jahr verlängert.

Ill. Reaktivierung entlassener königslreuer Offiziere.
General Eharalambis, Präsident des Komitees zur

Reaktivierung der nach der Revolution 1922 entlassenen
königstreuen Offiziesre,hatte dem Kriegsminister zwei Listen
vorgelegt; die eine enthielt die Namen der stiziere, deren
Reaktivierung das Komitee befürwortet, die andere Vor-

schläge zur Verbesserung der Ruhegehalte der früheren
Offiziere.

Die zur Reaktivierung beantragten 325 Ofsze. —- darunter
die Generälie C. Petsas und C. Pallis, 12 Obersten,
25—27 Oberstlte·, 60——65 Vatls· Kdrse — gehören ohne Aus-
nahme zu den besten der Armee, haben sich im Kriege mehr-
fach ausgezeichnet und bieten Aussicht für erfolgreiche Tätig-
keit im Dienste. Zur Verbesserung ihrer Versorgungs-
gebühren wurden 251 Offiziere in Vorschlag gebracht.

Kriegsminister Mazarakis hat die Listen dem Parla-
ment vorgelegt. Keine der politischen Parteien wollte hier-
aus eine Parteifrage machen, da die Militärfrage als solche
aufgehört habe zu bestehen; einige Abgeordnete haben sogar
eine Nachprüfung des allzu strengen Verfahrens des Ko-
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mitees gefordert. Nach längeren Debatten wurde schließlich
die Frage »der eiitlassenen Osfiziere am 13.5.27 endgültig
gelöst, wobei der Ministerpräsident Zaiinis seiner Ve-

friedigung Ausdruck gab, daß damit endlich eine Sache aus

der Welt geschaffen sei, die die Einigkeitder gegenwärtigen
Regierung einigermaßen gefährdet habe. 13.

Die russifche Gefechksvorschrift für die

Jnfankerie 1927.

(Bojewoi Ustaw Pjechoty 1927. g.)
Die neue russische »Gefechtsvorschrift für die

Jnfanterie (Vojewoi Ustaw Pjechoty), Teil II, 1927,
ähnelt in ihren Grundzügen stark den deutschen Vorschriften,
jedenfalls weit mehr als den französischen.Starke Betonung
des imoralischen Elements, überhaupt des Menschen, gegen-
über dem Material. Beim Angriss Ziel: Zerschmetterung
des Gegners im handgemenge, in der Verteidigung: Ve-

hauptung des anvertrauten Geländes, Schwächung des

Gegners durch Feuer, Vernichtung durch Gasangrisfe. Lö-

sung der Ausgaben im Notsalle auch ohne Unterstützung
durch andere Waffen. Drei Elemente: Bewegung, Feuer
und Manöver, dieses die Vereinigung der beiden ersten-
Grundlage des Erfolges: Überraschung,Schnelligkeit, Ent-

.

schied-enheit. Zerlegung in Unterabteilungen (Ras-
tschlenjenije), Komp., Züge usw-, wegen feindl. Feuers, Ge-

ländes, mit möglichster Wiedervereinigung der Teile, und

Entwicklung (Rasjortywanije), d. h. Übergang in Ge-

fechtsordnung für die bestimmte Gefechtsaufgabe. Jm
gedeckten Gelände möglichst späte Zerlegung in Unterabtlgn.,
Entwicklung zum Angriff aus 800——900m-. Feuerentfernun-
gen wie bei uns, mittlere bis 800 m, nahe bis 400 m. Be-

obachtetes, geleitetes Feuer. Ziel des Manövers Umfassung
(mit Feuerverbindung zu dem in der Front kämpfenden
Teil), Umgehung (ohne solche Feuerverbindung) und

Durchbruch mit folgend-er Umgehung und Umfassung nach
den Seiten. Gegen Umfassung Stasselung des Verteidigers
in den Flanken, gegen Umgehung Aufklärung und Reserven,
gegen Durchbruch Feuer- und Flanken-Gegenangriffe.
Manöver bedingt Zusammenwirken in Front und Flanke.
Entweder Feuerabtlgn. in die Flanke, Schützenabtlgn. mit
l. M. G. in Front, oder umgekehrt.

Die Gefechtsordnung umfaßt im Angriff: a) Stoßgruppe
für hauptstoß, bis der Gefechtsordnung, b) Fesselungs-
gruppe für Nebenrichtungen, von Vs der Gefechtsordnung
an, e) Reserve zur Abwehr von Uberraschungen, nur bis
Vs aller Kräfte der Gefechtsordnung, ci) Feuergruppen (Ar-
tillerie und s. M. G.) zur Verstärkung der Feuerwirkung der

Fesselungs- oder Stoßgruppe oder beider. Jn der Verteidi-

Fiiss ask-sieHin- hei nagst-cis-
iällen verwenden sie chinosoli
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gung: a) Fesselungsgruppe zur Abwehr durch Feuer und

einzelne Gegenftöße,. nicht schwächer als Vi- der Kräfte,
b) Stoßgruppe, mitsamt ihren Feuerkräften in der Tiefe
der Vierteidigungszone aufgestellt, zur Vernichtung des An-

greifers durch Gegenstoß innerhalb der Verteidigungszone,
unter Umständen vor ihr; mindestens Its aller Kräfte,
c) Reserven gegen Uberraschungen, bis V-) aller Kräfte, kann

auch ganz fehlen, d) Feuergruppen (Artl. und s. M· G.) zur

Unterstützung der Fesselungsgruppe oder Vorbereitung des

Gegenstoßes oder zu beiden Zwecken. Bei Angriff und Ber-

teidigung Staffelung in die Tiefe innerhalb der Gruppen.
Der Kdr. des Jnf.-Truppenteils führt in

der Regel persönlich feine Stoßgruppe.
Von der Artl. der Ins-Unterstützung sind bemerkenswert

vorgeschobene Beobachter und Verbindungs-Kdre. (Offz.) bei

den infanterist. Führern. Die Unterstützungsartl., aus Rgts..-
oder Div.Artl. bestehend, erfüllt im Angriff die Forde-
rungen des Jnf.-Führers, dessen Abschnitt sie bedient,
ohne(?) ihm unterstellt zu sein (zentraslisierte Artl.-Leitung).
Wo Gefechtslage oder Gelände es aber erfordern, kann sie
auch dem betreffenden Ins-Führer unterstellt werden (»zu-"
geteilte« Artl·). Jn der Verteidigung möglichst Störung der

planmäßigen Angriffsvorbereitung (»Artilleristische Gegen-
vorbereitung«).

«

Aus dem Gefecht der Jnf Gruppen (Schützengruppen,
l.M.G.- und s.M.G.-Gruppe) ist hervorzuheben: die

Gruppe ist wie bei uns die Grundeinheit, die in allen Lagen
des Gefechts noch unmittelbar durch Stimme oder Zeichen
ihres Führers geleitet werden kann. Die Schützengruppe
bleibt im gedeckten Gelände im Zugverbande bis zur Zone
des wirkungsvollen l. M. G.-Feuers (8()0 bis 1000 m). Dann

im gedeckten Gelände in der Regel in Schützenreihe, im

offenen in Schützenrudel (Staika); in Schützenkette nur in

ausnahmsweisen Fällen, wo diese das Feuer durch die

Zwischenräume nicht hindert. Von 400 m ab Teilnahme der

Schützengruppe am Feuergefecht. »Alle Kämpfer der Gruppe
müssen von dem Entschlußbeseelt sein, den Gegner im hand-
gemenge zu vernichten.« Vor dem Sturm Gewehr- und

. Granatwerferfeuer der Gruppe. Besondere Bedeutung hat
Feuer der besten Schützen auf RichtschützemFührer, Beob-

achter des Gegners. Möglichst Angriff in die Flanke unter

Feuerschutz durch s.M.G· von der Front und l.M.G-, das

bisweilen in die Flanke der angreifenden Gruppe hinaus-
läuft. Möglichft nahes hineingehen ins eigene Artl. Feuer
(100—200:m) selbst auf Gefahr einzelner Verluste durch
dieses. häufig faßt Gruppenführer selbständig den Ent-

schluß zum Sturm. Nach Einbruch weiteres ,,Einkeilen« in
den Feind ohne Ausrichten mit Nebenabteilungen. Nötigen-
falls Feuerunterstützung oder selbst Angriff nach der Flanke,
aber immer wieder Streben nach schnellem Vordringen in

ursprünglicher Richtung·
Jn der Verteidigung hauptaufgabe Gegenstoß. Aufstel-

lung meist auf hinterhang in Schützenrudeln oder Schützen-
kette, Eingraben, zwecks Maskierung am besten in ein-

zelnen Schützenlöchern. Schützenzug kann besondere Gruppe
, einiger der besten Schützen und Granatwerfer in Mas-

kierungsmänteln für besondere Zwecke aussondern. Zur
Feuerwirkung bestimmte Schützengruppen nehmen mit den

M.G. gemeinsam am Feuerkampf teil und verstärkeii beim

Sturm ihr Feuer aufs äußerste. Beim Abbrechen des Ge-

fechts gehen die Schützengruppen stasselweise unter dem

Feuerschutz der l.M.G. zurück-
Die Vorschrift enthält auch Bestimmungen für die Schützen-

gruppe im Aufklärungs- und Sicherungs-, besonders Vor-

postendienft.
Die l.M.G.-Gruppe bewegt sich beim Angriff an der

Spitze des Zuges und eröffnet ihr Feuer auf 800—1000 m.

Beim Sturm möglichst kein Stellungswechsel, im Notfall
Herauslaufen nach- vorn und in die Flanke. Bei der Ver-

teidigung feuert l.M.G. in erster Linie bis zur letzten
Patrone, auch wenn Gegner Flanke und Rücken bedroht.
Verlassen der Feuerstellung nur auf Befehl des Zugführers.
L.M.G. in -rückwärtiger Staffel schießt durch Zwischen-
räume und unterstützt Gegenstoß. Beim Abbruch des Ge-

fechts gibt l.M.G. Feuerschutz für zurückgehendeSchulzen-
gruppen und s.M.G. geht selbst zurück unter Feuerschlltz
rückwärtiger s.M.G. Jin jeder Lage Bekämpfung Vdn

Flugzeugen niedriger als 600 m.
«

Die s.M.G., deren auch jeder Schützenzug eins, lede
Komp. einen ug, jedes Batl. eine Komp. hat, bewegen sich
im Angriff, s weit sie zu den vordersten Schützenzugen ge-

hören, an deren Spitze. Jm Gefecht sind Stellungswechsel
möglichst einzuschränken, Feuerstellung der Schutzeanka
s.M.G· rückwärts der l.M.G. oder in gleicher Hohe Mlt

ihnen. Feuer von Erhöhungen aus über die Köpfe Oper
in der Ebene durch die Zwischenräume. Beim Sturm Wog-
lichst flankierende Stellung. Feuerverfolgung des welchen-
den Gegners. Dann Kampf gegen Widerstandsnester Und

Gegenstöße. Jn der Verteidigung bemerkenswert: Feuer-
eröffnung aus großer Tiefe, aus verdeckter Stellung Nicht
weniger als 1000 m hinter der vordersten Linie. Beim

Näherkommen des Gegners Feuer aus offener Stellung-
Beim Abbruch des Gefechts macht M.G. unter Feuer-
schutz der l.M. G. möglichst großen Sprung rückwärts-

Jm ganzen atmet die Vorschrift einen entschieden Offen-

siven Geist, auch in der Verteidigung. 45·

N

Anregungen zu Kriegsfpielem
Zum Kriegsfpiel wird immer der Kriegsfpielplan auf

einem großen Tisch ausgebreitet. Der Leitende und Allen-
falls noch die Kommandeure stehen vor der Front. »

Dle

eine Seite nimmt der Adjutant und Zeitnehmer der«Leitung

zum größten Teil ein. Auf die beiden anderen Seiten dek-
teilen sich die Parteien. So kommt es, daß die meisten

Herren (beftimmt aber die jüngsten und die Junker) den

Plan über Kopf genießen. Auf diese Weise wird gerade den

Anfängern der Überblick und das rasche Erfassen del-'

wechselnden Lagen sehr erschwert. So kann man lknmek
wieder beim Kriegsspiel beobachten, daß ein großer Teil der

herren reumütig die Karten zur hand nimmt und so tat-

sächlich nicht auf dem Plain spielt. ·

Abhilfe: Der Plan wird senkrecht mit kleinen Stiften
an eine Tafel oder Wand geheftet und die Truppen elchen
werden mit Nadeiln festgesteckt. Dann hab-en alle

· ekFen
guten Überblick, können nebenbei noch sitzen und vielleicht
sogar noch schmale Tische für Papier und Schreibmateklal
vor sichshaben.

Es ist anzunehmen, das
die meisten Garnisonen mutet-

richtsleiter) über einen rojektionsapparat verfügen· Oder

wenigstens für das Kriegsspiel leihen können. Der Leitende
hätte in dem Projektionsapparat ein unschätzbares«·«f)llfs-
mittel, vor allem für die Schlußbesprechung. Wahkekld
des Spieles könnte er Befehle, Meldungen, Erkundungs-
ergebnisse, Skizzen und vielleicht sogar feindliches Artillerie-

feuer, Gas, Brände und Explosionen an eine weiße Wand

oder sogar auf den Plan projizieren. Bei der Schluß-

besprechung könnte er ebenfalls die einzelnen Gesichts-
phasen (Truppeneinzeichnungen beider Parteien) mit htlfe
des Projektionsapparates viel übersichtlicher und anschau-
licher zur Darstellung bringen. Die herren Leitenden werden
diesen Vorschlag vor allem deswegen sehr begrüßen- tpell
fast immer die Zeit für die Schlußbesprechung knapp Wlkd;
die Parteien, weil so bei Bekanntgabe der Gegenlagen das

Aufsuchen der Ortschaften wegfällt. Wenn man bel der
Schlußbesprechung Ortschaften nicht auf den ersten «Vlick
finden kann, vermag man unter Umständen den weiteren

Ausführungen des Leitenden nicht mehr zu folgen.
Vorstehendes Verfahren ist nicht umständlich, es erfordert

nur einige vorbereitete Karten oder Skizzen, in welche ein

Herr der Leitung nur noch die Truppenzeichen in der Par-
teifarbe einzeichnet. -eh-

Als alter Schriftsteller des Kriegsspiels möchte lich auf
das 1908 bei E. S. Mittler 8- Sohn, Berlin SW 68, Koch-
straße 68X71, erschienene Buch: »Das Kriegsspiel,
eine Anleitung zu seiner handhabung«, von

Major v. Altrock hinweisen. Die dort kritisch behandelte

»--...--W-W
si--«-..
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»
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Kriegsspielliteratur geht bis 1664 zurück. Wenn auch die

praktisch-en taktischen Beispiele durch die Weiterentwicklung
der Taktik überholt sind, so finden sich dort doch viele hin-
weise auf handhabung des Kriegsspiels, Aufgabenbearbei-
tu.ng, Zubehör des Kriegsspiels und angewandtes Kriegsspiel.

Jn Weiterführung der Vorschläge des Herrn Verfassers
sei auf die neueren Spiegelapparate hingewiesen, die jedes
beliebige Bild Und jede Karte auf eine weiße Unterlage
projizieren, das Episkop und das Epidiaskop. Letzteres
spiegelt alle hineingelegten Vorlagen. Senkrechte Spiege-
lung auf wagerechte Fläche erscheint möglich. Erhältlich sind
diese Apparate bei Ernst Leitz, Berlin NW 6, Luisen-
straße 45. Brennweite 2,5—3 m, 3—5 m, 4——8m, also für
Zimmerdarstellungen völlig ausreichend. Prospekt durch
Ernst Leitz. Preise erschwinglich, bis zu 50()——600 RM. —

Ferner sei auf die Zeiß-Jkon A.-G. D resden (Berlin
SW19, Wallstr.13) hingewiesen. Sie vertreibt größere Ica-
Episkope. Preise für diese mit größerer Brennweite ver-

sehenen Apparate wechseln zwischen 1620—1895 RM. Die

Anschaffung wird in jedem Fall lohnen und der Kriegs-
spielleitung ihre Tätigkeit erleichtern. Schriftleitung.

Qualifikation und Selbsttätigkeit-
Vom österr. Obrstlt. Oswald Jlrlw eck.

Jn Nr.35 des ,,Militär-Wochenblattes« vom 18.3.1927

(Sp.1286—1288) wird die Frage aufgeworfen, ob die Ab-

fassung der Qualifikation durch den ersten, also nächststehenden
Vorgesetzten die Selbsttätigkeit und Willensstärke der Unter-

gebenen fördert oder hemmt-
Vorweg sei gesagt, daß es mirs völlig ferne liegt, über
Verhältnisse der Nachbararmee zu urteilen; denn das könnte

mangels gründlicher Kenntnis der inneren Kräfte bei Außen-
stehenden nur zu falschen Schlüssen führen. Doch der Um-

stand, daß ich vor dem Kriege und während desselben als

Gebirgstruppler bei einer Truppe diente, bei welcher die

Selbsttätigkeit und Willensstärke zu den hauptforderungen
der Erziehung gehörten, veranlaßt mich, über den Einfluß
der unmittelbaren Beschreibung durch den nächsten Vor-

gesetzten auf diese Erziehungsziele einig-es vorzubringen.
Jedem, der die Tätigkeit der jüngeren Offiziere vom Komp-

Chef abwärts, ja sogar der Unteroffiziere und Chargen der
Tiroler Und Kärtner Gebirgsregimenter vor und in diesem
Kriege beobachten konnte, mußte die Selbsttätigkeit und

Willensstärke derselben ausfallen, besonders wenn er Ge-

legenheit hatte, Vergleiche anzustellen.
Und dennoch bestand bei dieser Truppe das gleiche Be-

schreibungssystem, nach welchem der direkte Vorgesetzte die

grundlegende Qualifikation verfaßte.
Da der Selbsttätigkeitsdrangdieser Ofsiziere meinen Beob-

achtungen nach schon jene höhe erreicht hatte, daß ein Mehr
kaum zuträglich und wünschenswert gewesen wäre, ist nicht
anzunehmen, daß sich dieser Beschreibungsmodus irgendwie
hemmend fühlbar gemacht hätte.

Dagegen erscheint die Übergabe der Beschresibungsrechte an

den nächsthöheren, also den direkten überspringenden Vor-

gesetzten eine Gefahr für den Beschriebenen und eine arge

Belastung der Verantwortlichkeit des Veschreibenden. —

Selbst wenn die Truppenübungszeit dem Rgts.Kdr. Ge-

.legenheit bietet, seine Komp. Ehefs beobachten und beurteilen-.

zu können, so muß er sich doch auf Grund seiner Erfahrungen
sagen, daß in diesem Zeitabschnitt viele der zu Beschreibenden
sich mehr zusammenraffen werden als sonst im Jahre. Das

ganze Wesen eines Komszhefs lernt man nicht bei den

Übungen kennen. Man benötigt hierzu unbedingt seiner
Gesamtführung während des laufend-en Jahres. Bei den

Truppenübungen wird man die Kompaniechefs und Batls.-
dere. wohl hauptsächlichals Führer ihrer Truppen, weniger
aber ihre Erziehertätigkeit und ihre moralischen Kräfte
kennenlernen. Das »Kennenlernen« am«Truppenübungs-
platz wird überdies dazu verleiten, die Untergebenen nach
dem erreichten Ausbildungsgrad ihrer Truppe zu beurteilen
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oder«nach einzelnen Übungserfolgem Ersteres kann jedoch»
durch Arbeitsleistung und Geschick der Untergebenen des zu
Beschreibenden, wie auch durch unbekannte innere Schwie--
rigkeiten stark beeinflußt worden, letzteres aber einer glück-
lichen Fügung, dem ,,Soldatenglück«, zu verdanken sein.
Schließlich wird der überspringende Vorgesetzte den zu

Beschreibenden in dem Gefühle, daß er ihn doch nicht ganz
genau kennt, aus Gewissenhaftigkeit so vorsichtig beschreiben,
daß die Qualifikationen schablonenhaft nichtssagend werden.
Oder er wird andere Organe zu Rate ziehen, welche jedoch
keine Verantwortung tragen, wodurch unbewußt Zuneigung
und Abneigung mitwirken können-

Beide sind vom Standpunkte des Beschriebenen abzu-
lehnen; er, muß seiner Qualifikation vertrauensvoll entgegen-
sehen können, muß in ihr ein gerechtes Urteil sehen, das auf
ihn selbst einflußnehmend wirkt und nötigenfalls in neuen

Dienstvserhältnissen ihm einen gerechten, beachtenswerten
Rückhalt bietet-

Wirkt die Forderung nach Erziehung zur Selbsttätigkeit
und Willensstärke in den Vorschriften entsprechend stark, so
dürfte die im angeführten Aufsatz befürchtete hemmung
dieser Erziehung kaum zur Geltung kommen; denn nur der

Flottenchef stand ohne Kritik da, wogegen nach der grund-
legenden Beschreibung dem nächfthöheren Vorgesetzten im
heere die Möglichkeit einer Stellungnahme gewahrt war.

Jn Osterreich wird derzeit ,,k»ommissionell«beschrieben;
dennoch ist in der praktischen Durchführung, besonders bei

örtlicher Trennung der Kommissionsmitglieder (Offiziere
zweier vorgesetzter Kommandostellen) durch Abfassung des

Entwurfes oder durch mündlichen Vortrag der nächste, also
unmittelbare Vorgesetzte sozusagen der Grundlegendeder
Qualifikation Es kommt somit annähernd auf dasselbe
heraus wie vor dem Kriege.

Von diesem grundlegenden Beschreibungsrechte des un-
mittelbaren Vorgesetzten abzugehen-, erscheint angesichts des

Angeführten ein Wagnis. Überdies muß jeder Beschrei-
bende im Vollbewußtsein der Verantwortung, von jener
höheren Warte, der die Sache über alles geht, urteilen
können. Er wird, wohl wissend, daß die Qualifikation vor-

züglich geeignet ist, sowohl den Dienst als auch die Ent-

wicklung des Beurteilten zu fördern, bzw. Schäden zu ver-

hüten, mit höchster Gewissenhaftigkeit an diese herantreten.
Dabei ist nicht zu übersehen, daß aus der Art zu be-

schreiben von den weiteren, gut unterrichteten Vorgesetzten ,

vorzügliche Schlüsse auf den beurteilenden Zwischenvorge-
setzten selbst gezogen werden können; denn die Beschreibung
an und für sich fordert vom Beschreibenden wieder Selbst-
tätigkeit, Verantwortungssreudigkeit und auch Willensstärke.
Diese Forderungen sollten für keine Kommandostelle einge-
schränkt werden — ,,es wächst der Mensch mit seinen höheren
Zwecken« —

—.

Personal-Veränderungen
heer.

Beförderl mit Wirkung vom 1.5.1927: zum Obersten:
Obrstlt. IIcKoch, Kdt. d. Tr. Üb. Pl. hammerstein (Kreis
Schlochau).
Beförderk mit Wirkung vom 1. S. 1927: zum Obrstlt.:

Maj. IIcFre e, Kdr. d. Pi.B.5; zum Maj.: hptm Pholtz
St. d. Inf. ühr. Isl; zum hptn1.: Oblt. Maliebe, Pi. B.4;
zum Oblt.: Lt. IIKZinke, J.R.18.

Ernannl mit Wirkung vom 1.7.192-7: GenmaijLorenz
Artl. Führ· Vl, zum Artl. Führ. 111; die. Obersten:
PGrimme Kdr. d. Artl. R. 5, zum Artl.Führ.V1, skKnutlY
Artl.R.3, zum Kdr. d. Artl.R.5.

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Mit 1. 7. 1927 werden versetzt: Obrstlt. IIISteudner, St.
’

d. Artl. Führ. 11, in das Artl. R. 3; die Maj.: Inv. Usedom,
Rw. M., in d. J. R. 14, XPraetorius Kdtr. von legau,
in d. Sit. d. Artl. Führ. III, IIcDeyrer, Kdtr. d. Tr. Üb. Pl.
Grafenwöhr, in d. J. R 21, 1ItBächer, Artl. R. 2, zur Kdtr.

von Glogau; die hptlte.: Po. hannekem Rw. Min., in d.

J. R. 6, No. Seydlitz-Kurzbach, J. R. 9, in d. Rw· Min.,
XZimmermann J. R. 20, zur Kdtr. d. Tr. Ub. Pl. Grafen-
wöhr, ÆFunkh J. R. 21, zur Kdtr. von München; die

hptlte b. Zeugamt: NGerben Rw. Min., in d. Artl.R.4,
IcSchwitaL Artl. R. 1, in d. Rw. Min.; Oblt. XGebhard,
Nachr. Abt. 6, in die Nachr Abt. 2; Lt. beim Zeugamt
ÆSkoczylaD Artl. R. 4, in d. Ar,tl. R. 1; Ob.-Arzt Dr.

pSchmidt (hermann), San. Abt.,.6, in d. San. Abt. 3,

«

Gan-Staffel Berlin.

Mit Wirkung vom Zo. 6. 1927 scheiden aus: Genmaj.
Av. Aigner, Artl. Führ. 111; Obrstlt. IIcFrhn Rinck

v. Baldenstein, J. R. 14; Maj. PKollen Kdtr· v. München;
Hptm PWillingx bisher. heeres-Friedenskomm·; die Oblte.:

XUbbeloth J. R. 16, Av. Dewall, Reit. R. 13; die Lte.:

ItKollibay, J. R. 18, Achumberh Artl. R. 3.

Mariae.

Aus dem Marinedisenfi ausgeschieden: der Seekadett

IIIKlima, der Kadett des Mar. Jng. Wes. PNetzband beide

von der Jnsp. des Bildungswes. der Marine.

Für Umiüge bitten wir die Spediteurtasel aus Sp. les-»so zu beachten.

r Heere und Flotten
China. Jm April kam es in Schanghai zum Kampfe

japan. und engl. Truppen mit Ehinesen. Die Japaner
schienen unterliegen zu müssen, als es dem Eingreifen eines

engl. Panzerwagens gelang, die Ehinesen zu verjagen und

die Japaner zu befreien. . 27.

England. Der Kriegsmsin legte dem Parlament einen

Reorganisationsplan für das akt. heer vor, nach dem die

Motorisierung auf Kosten der Kav. ausgestaltet und dabei

gleichzeitig Ersparnisse erzielt werden sollen. Bei den

12 Kav.Rgt. soll je eine Esk. und die Depots wegfallen.
Dadurch werd-en etwa 1350 Offz. u. Mann sowie 1450 Pferde
erspart. Bei der Artl. werden weitere 5 schw. Bttr. motori-

«

siert und 3 schw. Bttr. in Kraftwagen-Flakbttr. umgewan-
delt. Auch der Troß wird allmählich motorifiert. Jnsgesamt
sollen auf diese Weise 4000 Mann erspart werden. Der

Friedensstand soll aber in Zukunft 166 500 Mann (8700
mehr als bisher) betragen. — Bei der Aussprache über den

Heereshaushalt für 1926X27, der mit 115 Mill. Pfund um

fast 1 Mill. geringer ist als im Vorjahre, war bemerkens-

wert, daß die Vertreter der Arbeiterpartei nicht die Höhe
des haushialts, sondern eher einige Abstriche (besonders bei

den Prämien für den Eintritt in- die freiw. Miliz, die als

Res. für die Landesverteidigung von größter Wichtgkeit sei)
beanstandeten! (Unseren Genossen zur Nacheiferung emp-

fohlen!) 64.

Griechenland. Dem Parlamente wurde ein Spar-
pian für heer und Flotte vorgelegt. 2000 foz sollen ent-

lassen, 7 Jnf.RgtL aufgelöst, von einer Modernisierung der

versalteten Kriegsschiffe abgesehen, diese vielmehr außer
Dienst gestellt werden. Die Dienstzeit in der Marine soll
auf 9—12 Monate herabgesetzt, alle Marineattachiås ab-

berufen, die Ausbildung von Spezialisten im Auslande ein-

gestellt werden. Die Ersparnisse sollen zur Festigung der

wirtschaftl. Lage verwendet und erst, wenn dies erreicht ist,

Esaus II62
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eine moderne Wehrmacht geschaffen werden. Der Heeres-
haushalt beträgt 33 oh. des Gesamthaushaltes und belastet
das Land schwer. Da Griechenland aber nach wie vpk un

eine Wiedereroberung Kleinasiens denkt und die Ausbildung
von heer und Flotte Franz. und Engld«rn.’übertragenDat-
wird es, auch mit Rücksichtauf die Rolle, die die Wehrmacht
in den innerpolit. Konflikten spielt, kaum zu einer so Pett-
gehenden Rüstungsbeschränkung kommen. O4-

Italien. Der Haushalt der Nationalen Miliz (FA-
schisten) wurde von 37 auf 53 Millionen Lire erhöht, laUch
stillen 10 neue Legionen aufgestellt werden. M-

Polen Die milit. Grenzbewachung. die bisher nUk Un

der russ. und balt· Grenze besteht, soll nunmehr auch Un der

Grenze gegen Dtschl. geschaffen und hierfür 15000 MUNJI
verwendet werden. (Die Grenzwache ist in 6 Brig. zU le

4 Batl. und 4 Esk. gsegliedert.) 64;
Eine neue polnische Fabrik zur Skickstosferzeuguug Wird

als Ersatz für jene in Chorzöw in der Nähe von Tarnow
errichtet. Bauzeit 3—4 Jahre. —- Wie berichtet wird, Ist dle

Mililarisierung der Staatspolizei beabsichtigt, indem neben
einer strengeren Disziplinierung auch ein neues Ausbil-
dungssystem eingeführt werden soll, um die Polizeiorgalse
milit. auszubilden; gedacht ist hierbei vornehmlich ON Ple
Schulung im Gasschutzdienste. Der Entwur,f Wlkd

gegenwärtig durch das Staatspolizeikdo. in WarschUU be-

arbeitet. 8-·
Russland Der Heereshaushalt 1927 beträgt 720 Mill-

Goldrubel (im Vorjahre 540 bis 635 Mill.). Ein fbedew
tc-ndes Anwachsen der Ausgaben für heereszwecke lft fest-

zustellen. —- Poln. Blätter melden, daß Leningrad (St.·Pe-
tersburg) befestigt wird. — Der engl. Kriegsmin. ekklalste
kürzlich-,daß das heer 650 000, mit Territorialmiliz 1 MIIL

und die Res. 8 Mill. Mann stark sei und daß auf deM»Ge-
biete der chem. Kriegführung durch Errichtung zahlreicher
Fabriken für Gaserzeugung große Fortschritte eszelt
wurden. Die russ. Vorbereitungen auf diesem Gebiete selen
größer als an allen anderen Staaten. M-

Die materielle Lage der plötzlich aus dem heeresdkellst
entlassenen Führer ist noch recht unklar. Zwar bemUl)«·tflch
die Regierung, für angemessene Unterbringung der Meth-
entlassenen Führer zu sorgen, doch findet sie passiven Wider-
stand in der Zivil- usw· -Verwaltung, was an einer Reihe

törichtefter Vorbehalte nachgewiesen wird. Die Bezuge nach
Ausscheiden der Führer betrügen 10—15 v.h. ihres Ge-
haltes. Die Regierung hat bestimmte Anweisungen «ka

Verhalten gegen ehem. Führer der Roten Armee gegeben—
(szestija 114.) 111«

Südslawien. Der heereshaushalt 1926X27 befragt
2350000000 Dinar oder 20,4 oh. der Gesamtausgapen
(1925X26 214 Milliarden). Bei der Beratung ekkjakte
Kriegsmin. Gen. h«adzic,daß dieses Budget klein-er fel als

jenes Jtal., das 28 oh. seines Etats für die Wehrmacht
aufwende 64:

Tschechoslowakei. Für 1927 sind 1370 Mill. Kr. i«Ul’
heereszwecke veranschlagt. »Hian kommen noch 315 Mill.

aus dem bereits bewilligten Kredit von 31X2 Milliarden, der
auf 11 Jahre verteilt wird, so daß die Gesamtausgaben 1685
Millionen oder 17,4 oh. der Gesamtausgaben betragen. Die

franz. Mil.-Misfion kostet 6 Mill., wovon Frankr. 1,5, den

Rest die Tschechoslow. zahlt. — Laut »Prager Tageblatt«
werden die Dienskvorschriflen einer Neubearbeitung Unter-
zogen und dabei alle Stellen geändert, die eine dtsch-.femdl.
Tendenz enthalten. 64.

Ungarn. Die Botschafterkonferenz beschloß die Aus-
hebung der Mit-Kontrolle mit dem 31.3.1927. Die Mit-

glieder der Komm. werden jedoch noch bis zum 15. 5. fin
Ungarn bleiben, um die Ausführung der noch nicht erledig-
ten Fragen der Abrüstung zu überwachen· Diese Uber-

wachung, die sich besonders auf Art und Umfang der Er-

gänzung des heeres und die Herstellung von Kriegsmaterial
bezieht, erfolgt, wie ,,Petit Parisien« berichtet, auf Wunsch
der kl. Entente. (Nach thchl. hat nunmehr auch Ungarn die

Aufhebung der Mil.-Kontrolle durchgesetzt. Jn Bulg. und
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Ostern besteht sie noch fort. Bulg. steht im Begriff, neuer-

dings einen Schritt in dieser Frage zu unternehmen. Nur
über die Aufhebung in Osterr., das die Bestimmungen des

Friedensvertrages freiwillig noch unterboten hat, hört man

nichts!) 64.
Die Zahl der Panzerwagen bei der Staatspolizei in

Ungarn ist um 12 Wagen vermehrt worden. Diese Wagen
sind mit einem M.G. b«estückt,dürfen aber keine Vorrich-
tung haben, die es gestattet, von der Straße ins Gelände zu

fahren; sie dürfen also auch keine Raupenketten besitzen.
2

«
7.

Vereinigle Staaten. Miliiärdienslpflichi und ihre
Gegner in U.S.A. Die Verweigerung der Kriegsdienst-
pflicht hat während des Krieges in England dazu geführt,
die sog. ,,C-on.scienci0us 0«b-jectors«, also Leute, die aus

Gewissensgründen die Dienstpflicht für den« Krieg ablehnen,
in eigens dazu errichteten Lagern zu vereinigen. Diese Lager
waren im Weltkriege stets die Zielscheibe scharfer Angriffe in

der engl. Presse, weil der Staat diesen Leuten gestattete, ein

Leben Wie im Paradiese zu führen, während die Kriegsfrei-
willigen ihr Leben in»den Schützengräben lassen müßten.
Nun hat in der amerikan. Zeitschrift ,,American Monthly«

Normani Thomas dieses Thema wieder aufgegriffen. Nach
seinen Angaben sind iw den U.S.A. 60000 Studenten in

den Hochschulen und- Kollegs verpflichtet, sich milit. Ausbil-

dung zu unterziehen. Gegen diese indirekte Form friedens-
mäßiger Aushebung habe sich inner- und außerhalb der An-

stalten beträchtlicherWiderstand erhoben. Auf den Druck der

Universität Wisconsin habe die Universität Boston, das Po-
mona Eollege, das Eollege der City von New York und die

Eleoeland-hochschulen die Methoden der milit. Ausbildung
abgeändert. Milit· Pflichtdienst sei in 83 Kollegs und 21 hoch-
schulen gefordert. Auf den übrigen hochschulen sei die Aus-

bildung im wesentlichen die gleiche. Nur in wenigen sei der

Militärdienst vollständig verweigert worden. Jndes habe es

den Anschein, als ob die Bewegung im Wachsen begriffen sei.
Man versuchte, auf verschiedene Weise ihrer herr zu wer-

den. So habe das Staatskollege von Pennsylvania einen

Schüler deshalb entlassen. Jn Massachussetts Institute of
Technoslogy seien Schüler gezwungen worden, sich der Aus-

bildung auf andere Weise zu unterziehen. Laut ,,Midway
Student« vom Februar d.J. würden auf der Public school
of Minnesota jährlich im Durchschnitt 100 Studenten aus

Gründen der Dienstverweigerung ausgewiesen. —tt—
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Taschenbuchsder Tanks. Ergänzungsband 1927. Von Jng.
Fritz heigl, München. 1927. J. F. Lehmanns Verlag.
Preis: geb. 8 RM. —- Die schnelle Entwicklung der Technik
hat uns auf dem Gebiete der Taktik eine Revolution be-

schert, deren Fortschritte im letzte-n Jahre durch heing Er-

gänzungsband 1927 zum Taschsenbuch der Tanks grell be-

leuchtet werd-en. Wir haben alle Ursache, uns mit den fort-
gesetzten techn. und takt. Umwälzungen auf diesem Sonder-

gebiet zsu befassen, weil wir es nur theoretisch zu tun

vermögen,. weil uns die phantasiebefruchtende Praxis vor-

derhand versagt ist. Was die Technik anlangt, so führt uns

der Verfasser vor allem die-neuen Räder-Raupen-
fahrzeuge der führenden Feindstaaten vor Augen, von

denen der tschech. K. H.50 und der engl. Vickers besonders
bemerkenswert sind. Die neuen R.R.-Tanks besitzen bereits
in hohem Maße die den Kriegskampfwagen noch abgehende
operative Beweglichkeit, d-.h. die Fähigkeit, große Märsche
mit eigener Kraft unt-er Schonung der Straßen schnell
zurückzulegen;daneben reicht ihre takt. Beweglichkeit — also
aus Raupen im Gelände — vollkommen aus (beim tschech.
K.H.50 12 kmsStd auf Raupen, 30—35 kaStd. aus
Rädern). Die bisherigen Fehler dieser Fahrzeuggattung
scheinen zum großen Teil überwunden zu sein. Die zweite
wichtige Neuerung des letzten Jahres ist der engl. Ein-
und Zweimanntankz zu sehr geringem Preis unter

Verwendung von Traktorenfahrgestellen rasch und in Massen
herstellbar, wird die schnelle, wendige Maschine sicher weiter-
entwickelt werden.

Auf dem Gebiete der Tanktaktik bringt der Verfasser
eine lehrreiche Zusammenstellung der wichtigsten Absätze
aus den Ausbildungsvorschriften der Franzosen und Eng-
länder über den Einsaitz von Kampfwagen» und ferner eine

glückliche Auswahl kriegsgeschichtl Beispiele, sowohl aus

dem Welltkriege wie aus den französ. Feldzügen in Marokko
und Syrien. Die durch die schnellaufenden Kampfwagen
aufgerollten Fragen des Zusammenwirkens mit der Jnf.
und des Artl.-Schutzes werden an band von Manöver-

berichten der Franzosen und Engländer erörtert, die neuesten
Tankabwehrwaffen in einem besonderen Kapitel behandelt.
— Ein Literaturnachweis und eine interessante Zusammen-
stellung der verschiedensten Tankdaten beschließen die sorg-
sam-e Arbeit. Das Buch ist mit vorzügl. Bildern und Zeich-
nungen asusgestattetz es verdient eingehendes Studium durch
alle Waffen. Man muß dem. Schlußwort des Verfassers
beipflichten: ,,Wieder sehen wir, daß kein taktisches Urteil,
keine taktischen Entschlüssemöglich sind ohne gute technische
Kenntnisse, ja ohne genaues Eindringen in die Konstruktion

I

der feindlichen Tanks. heigls Buch ist hierzu eine wert-
volle handhabe. 47.

Milikärische Nachrichtenverkehrskunde (Verbindungslakiik).
Bearbeitet für Angehörige aller Waffengattungen von Ober-
leutnant hugo Schmied. Jnnsbruck 1926. Jm Selbst-
verlag des Verfassers, Wien VII, Stiftskaserne, Telegraphen-
offizierskursus. — Die Schrift fußt auf den österreichischen
und deutschen Dienstvorschriften. Vorweg kann gesagt wer-

den, daß es dem Verfasser gelungen ist, den sehr umfang-
reichen Stoff gedrängt und dabei doch recht klar und an-

schaulich zu gestalten. Auch der Angehörigenichttechnischer
Truppen wird das Buch mit Genuß lesen und ohne Mühe
verarbeiten können. Die kleine Schwierigkeit des Verstehens
besonders eigentümlicher österreichischerAusdrücke kann da-
bei in Kauf genommen werden. Vielleicht setzt der herr
Verfasser bei einer Neuauflage die entsprechende reichsdeutsche
Bezeichnung dahinter in Klammern. Einen besonderen
Raum nimmt der Einsatz der Nachrichtenmittel ein. Recht
gut und klar ist die Verbindung zwischen Jnf. und Artl. in
den verschiedenen taktischen Lagen geschildert. Eingehend
sind auch die einzelnen technischen Nachrichtenmittel mit

ihren Vor- und Nachteilen, ihrer Wirkungsweise aufgeführt.
Auch da, wo der Verfasser »technisch«wird, geschieht das in

einfacher und oerständlicher Weise, gewissermaßen »schmerz-
los«. Das Büchlein kann nur warm allen Offizieren und

strebsamen Unteroffizieren und Mannschasten empfohlen
werden, ganz besonders auch den Offizieren der Stäbe und

Kdo.Behörden.
«

32.
«

Daniels. E» Geschichte des kriegswesens. lI. — Jn
der bekannten Sammlung Göschen (Bd· 498, Verlag
W. de Gruyter XI Eo., Berlin und Leipzig) ist kürzlich in
2. Auflage »Das mittelalterliche Kriegswesen« erschienen.
Ausgangspunkt und Grundlage für seine Arbeit bildseten
dem Verfasser h. Delbrücks »Geschichteder Kriegskunst
im Rahmen der politischen Geschichte«.Jn dem vorliegenden
Bändchen, anschließend an« Band I: »Das antike Kriegs-«
wesen«, wird »der Leser unterrichtet über dessen weitere Ent-

wicklung, die durch folgende Stichworte gekennzeichnet
werd-en mag: Karls des Großen Vasallenheere und ihre
Berpflegung —- Schlacht auf dem Lechfeld — Auskommen
des Soldrittertums in England —— Kreuzfahrer —— Taktik
der Ritterschlacht — Strategie des ritterlichen Krieges —

Französ. Ritter gegen flämische Vürgerwehr — Janitscharen
—- Wagenburgen und Fußvolk der hussitenk — HöchsteBlüte
des mittelalterlichen Kriegswesens unter Karl dem Kühnen.
Sehr zu begrüßen ist sür eine schnelle Orientierung die Bei-

gabe eines Registers. 60.
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Deutschlands Knechlschask und Befreiung. Das Zeitalter
der Befreiungskriege im Lichte der Gegenwart. Von Oskar

Fritsch. Verlag J. F. Lehmann, München. Preis: kart.
5 RM., in. Leinen 6 RM. —- Ein Buch, das alle Väter ihren
heranwachsenden Söhnen schenken sollten, um ihnen deutsch-en
Geist, deutschen Willen, deutsche helden zu zeigen, die in

wenigen Jahren von 1807—1813 die gewaltige Wandlung
schufen und das preußischeVolk aus der Tiefe der Erniedri-

gung bis zum Besreiungskampf an der Spitze Deutschlands
geführt haben. Soll der deutsche Name nicht ausgelöscht
werden, dann muß zunächst das Joch der Sieger, das auf
uns lastet, von uns genommen werden. Das wird aber
nur geschehen, wenn das deutsche Volk einig ist, und was

Deutschland dann vermag, das lehrt dieses Buch. Eine

Reihe schöner Bilder von Bleibtreu, Schuch usw., sowie zeit-
genössischeBildnisse sind eingef"gt, die das Buch noch be-

sonders zu einem schönen Geschenkwerk machen. E. F.

Höhere Mathematik für Mathematiker, Physiker und

Ingenieure. Von Dr. Rudolf Rothe, o. Professor an der

Technischen hoch-schule Berlin. Teil 1: Differentialrechnung
und Grundformeln der Jntegralrechnung nebst Anwen-

dsungen. Mit 155 Figuren im Text. 2. Aufl. Leipzig und
Berlin 1927, Verlag von B. G. Teubner. Preis: 5 RM.,
kartonniert. — Der bekannte Mathematiker an der Tech-
nischen hochschule zu Charlottenburg läßt unter diesem Titel
das aus seinen akademischen Vorlesungen an die werdenden

Ingenieure hervorgegangene Büchlein nach kurzer Frist be-
reits in 2. Aufl. erscheinen, was für den Wert der Schrift
spricht. Konzentriert in höchstemMaße, wie die Vorlesungen
des Verfassers, ist auch die Behandlung des Stoffes in dem

vorliegenden Buche. Verfasser nimmt selbst an, daß die Lek-
türe nicht bequem sei, sondern eigenes kräftige und tapfere
Mitarbeit verlange, die nicht von jedem» ohne Schweiß-
tropfen und stille Seufzer geleistet werden könne· — Der

1.Abschnitt handelt in 5 Paragraph-en von den Zahlen, den

Veränderlichen und ihren Funktionen. Der 2. Abschnitt ent-

hält in weiteren 11 Paragraphen die hauptsätze der Diffe-
rentialrechnung und. die Grundformeln der Jntegralrech-
nung. Jn den 5 Paragraphen des 3. Abschnittes werden
die Funktionen von zwei und mehr Veränderlichen be-

sprochen. Der 4. Abschnitt enthält 7 Paragraphen, die sich
mit der Differentialgeometrie ebener Kurven befassen. Jn
den 3 Paragraphen des 5. und letzten Abschnittes werden
die komplexen Zahlen, Veränderlichen und Funktionen be-

handelt. Die Darstellung ist zwar, wie schon erwähnt,
überaus knapp, aber klar und flüssig, und gewinnt durch
zahlreich-e, eingeflochtene Beispiele und Übungsaufgaben.
Ein vom Referenten schon bei Besprechung der 1. Ausl. ge-
äußerter Wunsch sei hier wiederholt, daß eine Neuauflage
auch Beispiele aus der Militärtechnik in größerer Zahl
bringen möge. Sie sind besonders anregend und werden

heute durchweg auch von den Zivilstudierenden gern hin-
genommen Der Referent erinnert sich mit Freude und
Dankbarkeit des hohen Genusses, den in dieser Hinsicht vor

siiber 20 Jahren die Vorlesungen des Universitätsprofessors
Dr. Vogel in München boten. Sie gaben als ausgesspochene
Vorlesung über die Mathmatik des Artilleristen und Juge-
nieurs die Gesetze der höheren Mathematik in besonders an-

regender und belehrend-er Form. Vielleicht trägt der Ver-

fasser solch bescheidenen Wünschen bei einer Neuauslage des

ersten Teiles oder bei der herausgabe der weiteren noch
ausstehenden Teile Rechnung. Br.

Gewöhnliche Disserenlialgleichungen. Von Dr. Kuno

Fladt, Studienrat der Friedr.-Eugens-Realschule (Ober-
realschule) in Stuttgart. Mit 8 Figuren im: Text. Leipzig
und Berlin 1927. Verlag und Druck von B. G. Teubner.

Preis: kart. 1,20 RM. —- Das umfangreiche Gebiet der ge-
wöhnlichen Differentialgleichungen wird äus knapp 70 S.

behandelt. Verfasser betont daher selbst, daß er an band be-

stimmter ausgewählter Beispiele nur einen allgemeinen Be-

griff von der Theorie der gewöhnlichen Differential-
gleichungen geben könne, etwa wie man den Charakter einer

großen Stadt in kurzer Zeit dadurch kennen zu lernen ver-

suche, daß man nur einzelne ihrer Sehenswürdigkeiten,-diese

aber gründlich, besichtige. — Zunächst wird in einem 1· Ab-

schnitt der Begriff der gewöhnlichen Disferentialgleichungen
erläutert und deren Jntegration durch Quadraturen be-

sprochen. Es folgt der 2. Abschnitt, der die gewöhnllchen
Differentialgleichungen erster Ordnung und ersten Grades
behandelt. . Jm 3. Abschnitt werden die Differential-
gleichungen erster Ordnung und höheren Grades, im 4-Ab-

schnitt die gewöhnlichen Differentialgleichungen zweiter Ord-

nung besprochen. Der 5. und letzte Abschnitt behandelt das

System von zwei gewöhnlichen Differentialgleichungen und
den integrierenden Faktor. Ein.kurzer Anhang mit geschlchk-
lichen Daten beschließt das an Beispielen reich ausgestattete
und klar geschriebene Büchlein, das seinen Zweck wohler-
füllt, ein-e erste Einführung zu geben und zum GUan
ausführlicher Werke, die der Verfasser mit Auswahl Anschl-
anzuregen·

Br-

Ein neues Verfahren zur Berechnung von Stell- Und

Fernbahnen mit Berücksichtigung der Abnahme der Luft-
dichte mit der höhe. Von Prof. v. Eberhard Verlag
oon Georg Bath, Berlin SW 61. —- Untesr diesem Tjtel tht
der bekannte Ballistiker der Firma Krupp eine ftUhek In

den artilleristischen Monatshesten erschienene fortlaufend-e
Veröffentlichung als Sonderdruck herausgegeben. Vekfgssek
behandelt zunächst den Wurf vertikal aufwärts und abwartp
unter Berücksichtigung der Abnahme des Luftgewichtsnnt

der Höhe, entwickelt die einschlägigenDifferentialgleichungen
und gibt die zur Berechnung abgeleiteten hilfsgrvßen m

Form von Tabellen und graphischen Darstellungen. Des
weiteren zeigt v.Eberhard, daß die für den Schuß Vektlkql
aufwärts und abwärts abgeleiteten Tabellen und graphi-
schen Darstellungen mit großer Genauigkeit auch zUV Ve-

rechnung von Fernbahnen verwandt werden können. Das
neue Verfahren bringt nach dem Verfasser gegenüberdem

bisher von ihm angewandten der stückweisen Bahnberech-
nung nach Siacci-Fasella eine wesentliche Abkürzung der

Rechenarbeit. Dabei wird — wenigstens nach der einen von

Eberhard veröffentlichten Gegenüberstellung der Rechen-
ergebnisse nach dem bisherigen und dem neuen Verfahren-
die Genauigkeit als eine sehr befriedigende angesprochens ·-
Nachs den Erfahrungen des Referenten kann man eine Stell-

bahn bei einer Leistung von 1000mlsec nach dem von Eranz l

S. 497 ff. beschriebenen Verfahren in knapp 3 Stunden

durchrechnen, allerdings bei weitgehendster Anwendung
aller neuzeitigen maschinellen Und graphischen Rechenvor-
teile. anieweit demgegenüber das referierte Verfahren
noch einen nennenswerten Gewinn bietet, steht duhln
Wesentlich wären vor allem noch praktische Untersuchungen
über die Ausnutzung des Verfahrens, wenn erschosseneFern-
oder Steilbsahnen vorliegen. Vk—

Die Geologie im Jngenieur-Bausach. Von Major a.

Dr. Walther Kranz, Württembrg·Landesgeologe- Mit
55 Abbildungen und 7 Tafeln. Verlag von Ferdinand Enke,
Stuttgart, 1927. Preis: geh. 31,50 RM., geb. 34 —-

Als ,,Vater der Kriegsgeologie« ist der Verfasser Im Jn-
und Ausland bekannt. Was er auf diesem Gebiet schenseit
1912 empfahl, hat der Weltkrieg als durchaus richtlg er-

wiesen. Und wenn die deutsche Kriegsgeologie nicht·bei

seiner Truppe, im Jngenieur- undPionierkorps, organisiert
wurde, sondern den Umweg über »das KriegsvermessUngS-
wesen nahm, so lag das an Umständen, die in seinem vor-

liegenden Werk an Hand der geschichtlichen Tatsachen erst-
mals im Zusammenhang veröffentlicht werden. Es soll uns

für kommende Zeiten zur Lehre dienen, ebenso wie viele
andere seiner militärgeologischen Erfahrungen, welchehier
eingehend erörtert werden: Die Ergebnisse der zahlreich-en
Betondruckproben im Schirrhof der Fortifikation Straßburg
(mit 23 Tabellen!), seine Wasserversorgungsarbeiten mit

vollständigen Vertrags- und Bauentwürfen aus der deut-

schen Westfront und der Abschnitt über militärisches An-

stauung und Überschwemmung; mit seinen zahlreichen Ab-

bildungen für behelfsmäßige Staudämme, Wehre usw. kann

dieser Teil des Werkes für künftige Armierung und Feld-
befestigung geradezu grundlegend werden. Daß es auch für
den ständigen Festungsbau in den Gebieten der Baustoffe,

.

sp-,
——....-...—

.»

Yzz
»

J

-

If

»



t1927— Milikär-Wochenblalt — Nrs 48 1782

Wasserversorgung und Baugrunduntersuchung viele An-

regungen bietet, dafür bürgt schon die langjährige praktische
Bautätigkeit des Verfassers bei vier deutschen Fortifika-
tionen. —- Ein ganz ungewöhnlich reichhaltigerJnhalt nach
Menge und Gediegenheit zeichnet dieses Werk aus. Be-

handelt werde-n: Die Entwicklung der Kriegsgeologie und

ihre Bedeutung fürdie allgemeine angewandte Geologie mit
9 Unter«abteilungen; Technisch wichtige Mineralien und Ge-

fteine mit 30 Unterabteilungen bei genauer Kennzeichnung
der verschiedenen Gesteine; Geologie und Wasser im Bau-

fach mit 25 Unterabteilungen; Geologie und Baugrund-
untersuchung mit 20 Unterabteilungenz schließlich: Er-

gänzungen. Diese Jnhaltsangabe mag einen Begriff der

Tiefgründigkeit des Werkes geben, das berufen ist, auf den

vorgenannten Gebieten klärend zu wirken. 14.

Die geistige Kultur Ägyptens Babyloniens und Judas.
Von "D»r. Viktor Engelhardt. Verlag Philipp Reclam

jun., Leipzig. Universalbibliothek Nr. 6752—6·755. Preis:
geh. 1,60 RM., geb. 2,40 RM· — Das Buch behandelt den

zweiten in sich abgeschlossenen Teil von Engelhardts »Ge-

schichte der geistig-en Kultur«,»dessen erster Band sich
»Jndien und Ostasien« betitelte. Agyptens Kunst und Kultur
im Zusammenhang mit der politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung ist nur kurz behandelt. Die Hauptdarstellung
umfaßt das Kulturgebiet Westasiens: Syrien und Palästina,
Assyrien und Persien und vor allem Babylonien und Juda-
das noch heute zu den umstrittensten gehört. Die Beweis-

führung kann es bei der Fülle an möglichen Auslegungesn
natürlich nicht jedem recht machen, will aber auch niemand
die Überzeugung des Verfassers aufdrängen. Wer sich aber

seiner Führung-,anvertraut, der wird Gewinn und Anregung
die Fülle finden. E. .

Die Welfer in Venezuela. Von hugo v.Waldeyer-
hart-» Verlag R· Eisen-schm.idt, Berlin. Preis: geh.
5f RM., geb. 6 RM. Der Augsburger Kafufherr und

Patrizier Bartholomäus Welser rüstet in Spanien drei

Schiffe aus, die nach Amerika segeln und die Provinz
Earacas in Besitz nehmensollen. Dass Unternehmen scheitert.
Spanische Kolonialbehördenrauben den Besitz, unter den

Deutschen herrscht unselige Zwietracht, und der junge Welser
findet in der Neuen Welt seinen Tod. Die großen Gefahren,
die diese ersten Versuchebrachten, deutsches Kolonialreich an

fernen Küsten zu grunden und die Schwierigkeiten in da-

maliger Zeit, handelsplatze anzulegen, sind in der Erzählung
lebendig Und fesselnd geschrieben Das Buch ist reich an

Schilderungen aus der Fruhzeit deutsch-er Kolonialgeschichte.
25

Fünf Sturmjahre mit General Wrangei. Von W. Da-

watz. Übertragung von Georg herzog von Leuch-
tenb erg· Verlag fur .Kulturpolitik,, Berlin 1927. 249 S.

Preis: Ganzlwd 6 RM., brosch. 5 RM. — Es ist eine er-

schütternde Tragödie, die uns das vorliegende Buch mit-

erleben läßt: den Kampf von über hunderttausend heimat-
lofer Menschen um ·das narkteLeben, Männer, die bis zum
letzten hoffnungsschtmmer In heroischen Kämpfen das Ver-

mächtnis des alten Rußland zu wahren bemüht waren,

sehen sich rechtlos in der Fremde der Willkür ihrer ehe-
maligen Freunde und Verbündeten preisgegeben. Zwangs-
weise werdens Tausende wieder nach Rußland zurückgebracht,
um dort von den lejchewiken abgeschlachtet zu wer-den.
Um den Willen dser last-gen Besucher zu brechen, wird ihnen
die Verpflegung gesperrt Es ist ein Kampf nach außen
und innen, gegen politischandersdenkende Landsleute, gegen
unüberwindlich erscheinende Schwierigkeiten, gegen scheinbar
unwiderstehliche Versuchungenjeder Art und nicht am

wenigsten gegen franzosifche Jnfamie und Perfidie. Alle

diese physischen Entbehrungem seelischen Leiden und Müh-
salen der unter heißer sudlicher Sonne auf Lemnos und

Gallipoli Jnternierten wurden aber ertragen für den großen
Gedanken: in diesen Uberresten der alten Armee ein ,,Ruß-

«

land im kleinen« zu erhalten, die Keimzelle des neu auf-
erstehenden nationalen Rußlands, den vom russischen Staats-

gedanken erfüllten Kern, um den sich alles, was ver-streut in

der Welt an Russen lebt und an die ewige Dauer der inter-

nationalen roten herrschaft nicht glaubt, finden soll, um aus

dem ,,Flüchtlingsstaub« der russischen Emigration ,,eine
tätige Kraft für den antibolschewikischen Kampf« zu bilden.
Dank dieser Kämpfe des wandernden heeres unter der von

unbeugsamem Willen getragenen Führung des Generals

Wrangel wurde die Ehre der alten Armee gerettet. die Jdee

bewahrt und die Tradition erhalten. G. Fra ntz.
Jm Gro flugzeug na Peking. Der erste Weltflug der-

Deutschen ufthansa. on Dr. Robert Knauß. Mit
46 Abbildungen und 2 Karten. Union Deutsche Verlags-
gesellschaft,Berlin. Preis: in Ganzl. 5,5() RM. — Jn aller

Stille hatte die Deutsche Lufthansa ihren ersten Weltflug
vorbereitet, und zwei Flugzeugbesatzungen unter Führung
von Dr. Knauß haben die 10 000 km lange Strecke Berlin-

Moskau——Peking zurückgelegt Es ist zu begrüßen, daß
Dr. Knauß sich entschlossen hat, außer den Vorträgen, zu
denen er in vielen deutschen Städten gebeten wurde, nun

auch seine Erlebnisse nebst Photographien im Buche nieder-

zulegen. Der Flug über die Steppen, Wälder und Gebirge
Sibiriens und der Mongolei bis hinein ins Ehinesische Reich,
die abenteuerlichen Empfänge bei allen Landungen, die asia-
tischen Ehrungen sind mit Lebendigkeit geschildert und ein

politisch-es und kulturelles Bild von Rußland unds China ge-

geben, das von großem Interesse für den deutschen Außen-
handel ist. Jn 72 Flugstundsen ist die Entfernung Berlin-

Moskau-Peking zurückgelegt worden. Jn 3 Tagen werden

künftige Kursflugzeuge die Strecke fliegen, gegenüber
15 Tagen mit der Eisenbahn, gegenüber 42 Tagen mit dem

Dampfer. Die Erfahrungen, die auf dem Fluge gemacht sind,
geben die Gewißheit, daß dieses Ziel auf technischem Wege
schon mit den heutigen Mitteln erreicht werden kann. Möge
die deutsche Jugend aus dem» Buche die Werte ercxennemiwelche in der handelsluftfahrt liegen.

Lebenskunsi. Aus drei Jahrtausenden Weltweisheit. Von

Paul Lang ensch eidt. Verlag P. Langenscheidt, Berlin.

Preis: in Ganzleinen 15 RM. —- Jn drei große Ab-

schnitte ist das Werk geteilt: Die Welt übers uns —- Die Welt

»inuns — Die Welt gegen uns. Jn diese Rubriken ist ein-

geschaltet alles, was der Verfasser in einem reichen Leben

gesammelt und erkannt hat an Lebensinhalt, Lebenskunft,
Lebensweisheit, Lebensbejahung —- Jn zahlreichen Bei-

fpielen, die eine Spanne von ,,drei Jahrtausenden Weltweis-

heit« umfassen, sind Zitate angeführt für jede Lebenslage,
für jede Stimmung, für gute und böfe Tage, die eine Fülle
von Gedanken und Lehren geben. Mit bewundernswertem

Fleiß ist eine beispiellose Vielseitigkeit an Aussprüchen zu-

sammengetragen, die mit Anekdoten und wahren Begeben-
heiten Einzelfälle beleuchten. Restlos ist alles zu finden;
wer in dem Buche blättert, wird gefesselt. Nur zögernd legt
man es wieder aus der hand; meist nur, um dem Gelesenen
nachzusinnen und sich den- Gewinn zu eigen zu machen.
»Nicht dem Leben aus dem Weg gehn! Keinen Tag mit
keiner Frage. Das Leben kommt dir nach und packt dich;
dies zweitemal aber hinterrücks!« Das Buch ist Leben.

P. Langenscheidt sei Dank für das köstlicheGeschenk, das er

seinen Nächsten, seinen Mitmenschen gab. Ein Werk, ge-

eignet, Besitztum vieler zu werden! Schn.
Um 1800. Aus Zeit und Leben des Grafen Volrat zu

Solms-Rödersheim (1762—1818). Von Wilhelm Karl

Prinz von Jsenburg Verlag Degener 8x Co., Inh.
Oswald Spohr, Leipzig. Preis: brosch. 17 RM., Ganz-
leinen 20 RM. — Vorftehendes Werk ist der fünfte Band
der ,,Bibliothekfamiliengeschichtlicher Arbeiten«. Es ent-

hält eine Fülle biographischer Notizen über viele bekannte

Persönlichkeiten, die in den Ahnenstafeln so manch-es Ge-

schlechtes austreten werden· Neu gefundene Briefe von

Wieland, Knebel, Klopstock, Graf Stolberg, Sophie La

Roche und· von vielen anderen sind eingefügt. Gestalten wie
die der herzogin Anna Amalie, Luise von Göchhausen,
Eharlotte von Stein, Frau von Kalb, Madame de Staäh
Lotte Buff umrahmen den ersten Teil des Werkes. Jm

zweiten überwiegt das politisch-e Element.- Arndt und Fahn,
Stein und hardenberg, Napoleon und Talleyrand treten
uns entgegen. — Menschen und Völkerschicksale,hohe Freude
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und bitteres Weh sind in diesen Blättern geschildert. Eine germanischer Unkultur. — Welt und Wissen.»Nr. 24: Das
Reihe guter Abbildungen beleben den Text. Das vortreff- Recht am eigenen Bilde. Arabien. —- kpffhaufer. Nr. 23:
liche Werk wird vielen Forschern Bereicherung ihrer Ar- Bedeutung der Ostfragen für die dtsch. Entwicklung Dtsch.
beiten bringen. Ein Namensverzeichnis aller vorkommenden
Personen ist beigefügt. Tm.

Wittvogel. Eine Erzählung. Von Friedrich Griese. Mit
einem Nachwort von h. Knudsen. Verlag Ph. Reclam
jun., Leipzig. Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6751.

Preis: geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. — Die Menschen, die der

norddeutsche Dichter Friedrich Griese darstellt, sind von

schwerblütiger, verträumter Art. Sie sind mit der Natur,
mit der Einsamkeit ihres weiten Landes zu einer Einheit
verschmolzen. Die Seelen spiegeln die rauschenden Korn-
selder, die knorrigen Wälder, die tiefen Seen wieder. Jn
der Erzählung »Wittvogel« wird die Entwicklung einer

herben Frauengestalt von der Mädchenzeit bis zum einsamen
Tode geschildert. Starke und Unterliegende, Triebgequälte
und Erläste sind mit ihrem Schicksal verwoben, das auf eine
höhere, übergeordnete Welt bezogen ist. 25.

Das Glücksheim. Der neue Weg zum Eigenheim. Als
Musterbeispiel sozialer Selbsthilfe der unter Wohnungsnot
leidenden deutschen Familien in Stadt und Land dargestellt
von Lehrer E. Neumann und Dir. E. Abigt. Mit

Bauanleitungen und hausbeispielen in 125 Abbildungen.
Verlag der Heimkultur, Emil Abigt, Leipzig. Preis:
1,60 RM. — Das Büchlein will aus Wohnungsnot und
Elend zum Besitz einer Heimstätte mit Garten hinführen.
»Wie ich für 1000 Mark mit meinen Jungen das Glücks-
heim« selber mir errungen«, sagt der Verfasser und
regt zur Nacheiferunsg an. Für die reizenden haus-
beispiele des Buches wird man wohl etwas mehr anlegen
müssen, man kann aber dafür auch wieder mit hauszins-
steuer-hypotheken und anderen Vorteilen rechnen, die das
Bauen ermöglichen. Ohne Eigenheim kein Vaterhaus· Das
heim und die Familie, die eigene Scholle sind die festen
Grundlagen unserer vaterländischen Kultur und Kraft. —th.

Besoldungstabelle, enthaltend die Bezüge der Reichs-,
Landes- und Kommunalbeamten jeder Besoldungsgruppe
für jede Ortsklasse und Besoldungsgruppe, mit Tabellen für
Ruhegehalt und Steuerabzug. Jm Selbstverlag des heraus-
gebers: Richard Boorberg·, Obersekretär, Stuttgart,
Elaudiusstr. 17 B. 27 Seiten. Preis: 75 Pf. Postscheckkonto
Stuttgart 29 564. — Die vorliegende, axnläßlichder Er-
höhung des Wohnungsgeldzuschusses neubearbeitete Tabelle

enthält in sehr praktischer Anordnung sämtliche benötigten
Besoldungszahlen. Rechenarbeit ist fast völlig erspart, da

sowohl die einzelnen Gehaltsteile (Grundgehalt, Wohnungs-
geldzuschuß),wie die zu zahlenden Gesamtjahres- und Mo-

natsbeträge ohne weiteres abgselesen werden können. Durch
. Beifügung von Tabellen zur Berechnung der Ruhegehälter

und des Steuerabzugs ist das Schriftchen ein wertvolles

hilfsmittel nicht nur« für die Behörden, sondern auch für die
Beamten selbst zur Ermittlung ihrer Besoldungsansprüche.
Der niedrige Preis macht die Anschaffung auch bei seltenem
Gebrauch lsohnend. R.

Deutscher Offizi»er-Bund. Nr. 17 (Bln. W 9, Potsdamer
straße 22b): Ein Beitrag zum Problem Gumbinnen. hoch-
seekanäle., Britische Dokumente zum Kriegsasusbrurh Das

Milizsystem —- Dtsch. Adelsblati. Nr. 17: Wilhelm v. hum-
boldt. Not der jungen Generation. Aufgaben des nationalen
Schrifttums. — Der Heimatdiensi. Nr. 12: Das Ringen
zwischen Wasserkraft und Kohle. Zur Zeitgeschichte. —

Ostdeutsche Monatshefte. Nr. 1 u. 2. Bringen einen reich-
haltigen Ausschnitt ostdeutscher Kultur mit zahlreichen und

guten Bilderbeilagen. — Osteuropäische Korrespondenz.
Nr.11. — Der Weg zur Freiheit« Nr.«12: Zum Problem
der Reparastionen Luftabrüstung —· Luftfahrtlisten. —

Rheinifcher Beobachter. Nr. 11: Die Rheinlandräumung·
Frankreich, der Schuldner Dtschlds. — Norddtsch. Blätter.
Nr. s: Dtsch. Schutzarbeit. Die dtsch. Not. —- Völkerbund-

fragen. Nr. 4 u. 5. — Rundschau. Nr. 24: Das Märchen

Kolonisierung und Siedlung im Mittelalter. —- Der 'Stahl-
helm. Nr. 24: Ostern und Dtschld. Kulturpolitische Ausgaben
des Stahlhelm. — Der Aufrechte. Nr. 17: hohem-allern-
legende. — Dtsch. Wochenschau. Nr. 24: Mißhandlungen
dtsch. Frauen. — Gewissen. Nr. 24: Ende d. KosIIUthun
Kampf um die Seele. —- thch. Treue· Nr. 24. —- OfkekWuh
Wehrzeitung. Nr. 23: Die Politik unserer Grenznachbarn
Zur Lage in China. — Reichselternblati. Nr. 5X6t Yes-Um
der Reifeprüfung. Entstehung u. Entwicklung der »Uexten-
kolonie«. —- Zeitungsdienst des Reichsausschusfes zur Forde-
rung d. Milchverbrauchs. Nr. 3 (Bln. W8,Kronenftr. ()8Zb9).
— Draegerhefte. Mai 27. — Der dtfch. Literatuksplegel
(Zeitspiegelverlag, Bin. NW ()"). — Blätter zur Geisteskunda
März 27. Vom Wert des Soldaten. (W. Staat, yetendorf
b. Hermannsburg hannover.) —- Eine Reichstagung des

Arbeitsausschusses deutscher Verbände findet in Gaslar vom

» 5. bis 7.7·27 statt. Wo.

Verschiedene-i
Flugwesem

Belgien. Luftstreitkräfte. Dein Minist. ka die

Landesverteidigung untersteht: 1. Das »Verwaltungsamtd.

Luftstreitkräfte« mit Z Abt. a) techn. Angelegenheiten, Jn-

dustrie, Mobilmachung, Schulen; b) Gerätebeschasfung-Jn-

standsetzung, Lagerung, Betriebsstoffe, Bauüberwachungz
c) haushalt, Rechnungswesen, Verwaltung. 2. Der »LUft-
stab« als oberste Kdo. Behörde (Mob.Vorarbeiten, Aus-
bildung, Ausbau der Waffe, Besichtigungen, Vpkschklftem
Nachschub,, Personal). Dem Kdr. der Luftstreitkrafte unter-

stehen 19 Fliegerstaffeln, 4 Luftschifferstakfelm 3 STIMMEN--
3 Parkstaff. und 1 Lager. Die Fliegerstaffeln gliedern sich
in: 6 Jagdstaffeln zu je 15 Flugzeugen, 3 Tagbomben-
staffeln zu je 8, 6 Beobachtungsstaffeln zu je 12, Fetti-
aufklärungsstasfeln zu je 12, insgesamt 234 KrlegSfIUg-
zeuge einschließlichReserven; mit den 36 Schulflugzeugen
270 Flugzeuge. Jede Luftschifferstaffel hat 2 Ballone.
Die Staffeln bilden 8 Luftgruppen und diese 3 Luft-
rgtr. «Das Gerät ist meist veraltet; als Jagdflgz. dient
der alte Nieuport 29 O 1 und neuerdings Avia BH 21 mit
300 Ps-hispano-Suiza-Mot. Beobachtungsflgz.: Aldaldo
A 300 und De havilland 9a (dieser auch für Tagesbomben-
staff.). Fernaufklärung: Bristol—Fighter. P ersonal:
1900 Mann einschl. 400 fliegende Mannschaften· Offzzzdie

Flugführer werden wollen, müssen Unterlts.-Prufung
bestanden haben, kommen zur Parkgruppe Evåre, zum Be-

obachtungslehrgang und zur Fliegerschule. Beobach-
tungsoffz.-müssen 4 Mon. bei Parkgruppe und 1 Jahr
auf Bieobachterlehrgang gewesen sein. Für Uffz. u. Mann-
schaften gibt es 9monat. Lehrgänge für Ballonführer, Flug-
fiihrer, Beobachter und Bombenschützen. Flugführer des
urlaubtenstandes machen vierteljährlich 4 dreistündige Fluge;
Beob. und Schützen müssen jährl. 8 Tage üben. heer es -

flugpl sind in Evåre b. Brüssel, Eourtrai, Diest und

Bierset-Avans b· Lüttich Wehrmin. ernannte einen Aus-
schuß zur Neuordnung der Luftstreittrafte
(Ersat3, Ausbildung, Gerät). — Flgz. Bau wird neuer-

dings kräftig vom Staat gefördert. Flgz Fabriten find:
1. »Sabca« bei Brüssel mit 500 Angestellten und Kapital
von 10 Mill. Fr.; stellt täglich 1 Flgz her (meist in Lizenz-
bau, aber auch eigene Metallflgz. als Jagd-, Bomben- und

Verkehrsflgz sowie Ballone. 2· »Zacko« mit Werften in see-
brüggse, Antwerpen und Brüssel für Metall-Fernaufklär.-
Flgz. 3. J. Stampe und M. Vaertongen in Deurne b. Ant-

werpen; ihre R.S·V.-Flgz. sind gute Schulflgz· aus Leicht-
metall und holz Firma hat Fliegerschule für Kriegs- nnd

Verkehrsflieger. 4. »S.E.G.A.« in Eharlewi-Gosse[ieg hat
kl· Bau- und Jnstandsetzungswerkstatt nebst Fliegerschulesz

·

«"
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Die M ot. stammen meist vom Ausland; neuerdings bauen

Fluginot. die Kraftwagenfabriten ,,Mineroa« und »Nation.

Herstal«.
—- Dem Verkehrsinin. untersteht das »Luftaint«

für die bürgerl. Luftfahrt. Der innerbelg Luftoertehr ist
gering. Brüssesl ist Kreuzungspunkt der großen Luftlinien
London-Verlin-—Naher und Ferner Osten sowie Paris-—
Amsterdam, Zürich——A1nsterdam.Beachtenswert ist der

Luftoerkehr im Beig« Hongoz er ist von ,,Belg. Luftoer-
kehrsges.«sachgemäß eingerichtet. 1924 entstand Luftlinie
Vom vsssonngnterlauf zum Katanga-Gebiet mit 2250 km,
um Post- und Reisenertehr von brit. Eisenbahn unabhängig
zu machen. Von Voma an Kongo-Mündung"wird die

350 km-Strecke (n"1it 22 Notlandeplätzen) nach Leopoldoille
in 2Std· durchflogen statt 3Tage Schiffs- oder Vahnverlfth
Der 100 ha große Flugpl. Leopoldville hat neuzeitl.
Einrichtung. Von da geht hauptlinie nach Katangagebiet
iiber Lsuebo (7()()km) nach N’Gule (noch 1200km); Forts.
nach Elisabethville soll im Mai 27 erfolgen; sodann
g a nze Str e cke ·i n 2Ta g en zurückgelegt,statt bisher 35.

Eine Nebenlinie fuhrt von Leopoldoille zum Kuangogebiet.
Alle 40——50 km sind Notlandeplätze Gesamter Flugpark:
8 dreimot und -3 einmot. Flgz. Wetterwarten fehlen. Ge-

plant werden Linien oon«Leopoldvillezum Nil und zum

Tschadsee, von· Elisabsethmllenach Stanleyville und von

Liiebo nach Brit.Ostafrika. (Die Lustw. 4X5, 1927.) VII-.

Ein Denkmal für die im Weltkriege gefallene deutsche
Jugend! Nicht allen unseren Lesern dürfte es bekanntseim
daß 1922 der preuß. Staat, den dtsch. Jugendverbänden die

unweit Witzenhausen an d. Werra liegende Ruine Ludwig-
stein schenkte mit der Bestimmung, sie zu einer Jugendburg
als Stätte deutscher Volkserneuerung auszubauen u. so ein

lebendiges Denkmal sur»die im Weltkriege gesallene dtsch.
Jugend zu schaffen.

»

Trager des Werkes wurde die ,,V er-

einigung zur Erhaltung der Burg Ludwig-
st ein e. V.«, m der die Jugendbünde sämtlich-erRichtungen
Uertreten sind.

»

Um die Fertigstellung zu ermöglichen, hat
der Minister sur Volkswohlsahrteine große Warenlotterie

genehmigt, in der 354 205 Gewinne mit einem Gesamtwert
von 340 640 M. zur Auslosung gelangen. Preis des Loses
50 Pfg. Zu haben In allen»Geschäftender Jugendbewegung
und bei der Lokksklegeichaftsstelle,Berlin SW61, Belle-
Alliance-Str. 6 (LUtzDW 9912)« R.

Über die Ergebnisseder Liquidation deutscher Landgüter
in Polen schrelbt der »Kurler POznanski« «(Nr. 241 vom

28. 5. 1927):

»Am 27. Mai fupddie 25(). Sitzung, also eine ,,Jubi-
läumssitzung«des Liquidationskomitees statt. Jm Laufe oon

drei Jahren, seit dem Jahre 1924, sind 4000 Ansiedlungen
iiqttidiert odsexIhr· Ubergang in politische hände bestätigt
worden; ähnlich sind etwa »2()00ftädtische und industrielle
Grundstücke in. polnischehande übergegangen Jhre letzte
Serie ist vor einigen Wochenzum Zwecke des Verkaufs zur

Veröffentlichung Im »Momtor« nach Warschau übersandt
worden. Es sind etwa 80 Landgiiter liquidiert worden; es

verbleiben aber noch dle 15 größten Landgiiter in einer Ge-

saintgröße oon 7000011a zur Liquidation.

Zu bedauern ist, daß dieZentralbehördendie Liquidierung
von etwa 2000 Zuckerfabrilaktienhintanhalten, woraus die

polnischen Zuckerrubenpflanzer seit langem warten. Der

Entwurf der hierzu erforderlichen Verordnung liegt seit
acht Monaten beim Finanzministeriuin Auf diese Weise ist

die Liquidationsattion fder Vollendung nahe; um so mehr
muß die Volksgesamtheit darauf bedacht sein, daß die Liqui-
dation des Großgrundbesitzesund der Zuckerfabrikation
durchgeführtwird.«

So wird der Raub an deutschein Eigentum in Polen
durchgefiihrt!!

Anfragen können nur» gegen Einsendung von

Rückporta beantwortet werden. Schriftleituug

Rinier-und Truppennereinigunaen
Die Schriftleitung bittet um überfendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfrageu beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkunfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

I. R. 143, Nr. 4. Fußn. R. 14, Nr. 6. MeinI. R. 77, Nr. 43.
Kamerad, Nr. 12.

Kurze Bekanntmachnngen kostenlos. Einfendung möglichst d r e i W o ch e n

vor der Zusammenkunft erbeten.

Abtürznngenr Die Wochentage u. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=«Dienstag; i.=Mittwoch; Do.=Donners-
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; — abds.=
abends; de· Ka .= Landwehr-Kasino Zoo; atl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr·-E ein-Str. 29; Krgn V. H.-Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Ehem. foz. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi· 8,30 abds.,
Pschorr, Kais. Wilh. Ged· Kirche.

76. Ref. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. J.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl-
Gren. R. Z: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgtr V. H.
Loto. J. R. s: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr.100.
Gren. R. 9: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,30 abds., de. Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2· Mi» 8 abds., Pschorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
R. J. R. 27: Halle, 2. Fr» Ratsschenke (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kurstn 14.)
J. R. ssz Berlin, 2. Mi., 8 abds., Re t. Lichmann, Bülowstr.108.
I. R. II: Mel, 2. Doz, 8 abds., Hote Brunswiker Hof, Adolfstr. s·
Füs. R. 35: Berlin, 2. Di» s abds. Nati. Kl.
R. J. R. 37t Berlin, 2. Mi.,8,30 abds.,Rheingold. MahagonisaaL Breslau,

2. Di., 8 abds., Schultheiß, Schweidni er Str. 32·
Füs. R. 37: Berlin, 10. 8 abds., de. as· (Wenn Sntg., am 11.)
Sächs. Eri. J. R. 40: Ehean 2. Di» 8 abds., Münchener Hof, Lange Str.
Alt J. R. Id: Detmold, 2. Di., 6 nachm., Ressource.
Füs. R. 73: Hamburg, 2. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
J« R« 78- R. J. R. DR Berlin, 2. Di., 7,30 abds., de. Kas.
I. R. 81: Cassel, 2. Do., 8 abds-, Ehrli?Karlsplatz 1.
J. R. ssx Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., div.Kas» Mönckebergstr. 18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds.,»Schneider,K1.Kornmarktlg.
J. R. 982 Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststatte Nettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht.
J. R. 112: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas. .

J. R. ji«-: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.-Luise-P·latz9.
J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas-
J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

(Hptm. SprandeL St., Herweghstu 10.)
J. si. 129: Berlin, 2. Di, 8 abds., de. Kas. .

J. R. 138: Köln, 9.——11. I. 27 Rgts. Tag u. Feier des 401ahr. Bestehens
(Ob. Stadtsekr. Andreas, Köln, Waisenhausgasse 37.)

J. R. 142: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas»
J. R. Ists- Berlin, 2. Do·, 8 abds., Ldtv. Kas.
J. R. 144: Berlin, 2. Mo., s abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas-
J. R. Idox Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas. Breslan, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.
J. R. 162t Berlin, 2. Fr» 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.
J. R. 172t Berlin, 2. Fr., 8,30 abds., de. Kas. Cassel, 2. Di» 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
J. R. Use Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügfamkeit, Karlstn 22X24. —

FälssglfizorfäzMi., 8 abds., Hagen, Pionierstr. s. (Klein, Düsseldorf,
er r. .

R. J. R. 205: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi brücke,
bi. J. R. 208: Berlin, 2. Di., 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —-

Braunschweig, 2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt Salzwedel.
R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«, An der Alster-IT (Rud.

Lohff, Hamburg, Eilbecttal 6.)
R. J. R. 267: Berlin, 2. Mi» 8 abds., Patzenl)., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. 452t Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jäger 8: Cassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserect (Riigen, Cassel, Marienstr.14.)

— Hamburg, 2. Fr., Rest. Schade, Lange Reihe los. (E. de Vivanco,
Hamburg 37, Jsestr. 37, 111.) — Lörrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.
(Argast, Lörrach i. B.)
Jäger-Rgt.12: Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 nachm» Löwen-
bräu, Moritzstr. 1. (Hp1m.a.D. v. Mayer, Dresden-N., Arndtstr. 4.)

Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
M. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds.. Schloßrestaurant Tauentzieiiplatz.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Bschorrbrätr Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Felda.R. ti: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corpshaus Borussia
Res. Felde-. R. 10: Berlin, I. Mi» 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd Str. 123 a.

Felder. R. Lit: Berlin, 22 Fr·, 8 abds., de. Kas.
Ref. Felda. R. 44t Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ref. Felde-. R. CZ: Berlin, 2. Mi., 8abds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.
Felder. R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
Felda.-R. 237: Berlin, 2. Mi.-, 8,30 abds., Leipziger Hof, Königgrä er Str.
Fußn. R.1: Königs-berg, 2· Mo., 8 abds., Offz. Heim l (altes Pton. asino).
Fußn. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fuße-. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sing»

am folgend. Mo-
Fußa. R. 13 u. 24: Ulm, Is» BahnhofshoteL — Stuttgart, 2. Do.
Fußn. R. 14: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. sb-
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Fuße-. Vat. Zö: Berlin, 2. Fr., ·8 abds., HabeL Unter den Linden so.
Fuße-. Bat. 44: 'Breslau, 2. Mi.,»8 abds., Kaczmarz, Malteserstr. 22.

Offzz d. bayer. schw. Meth- Mlmchen, 2. Di» 8 abds., Offz. Kasino der
Pion. Schule «(Kafino der früh. Kriegsakad.), Eing.Pappenheimstr.

Pioniere u. Verkehrstruppem Cassel, 2. Di., 8,30 a ds» Oberste Gasse 29.
Pi. Bat. 2: Stettin, Z. Fr., 8 abds., Standortkasino, Kurfürstenstr Is-
Pi. Bat. ö: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. 6: Beut en, 2. Do. nach dem 1., 7,80 abds., Handels-hof.
Pt. Bat. 9: Isham urg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hochstr. 1.
Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof, ge enüb Hptbhf,
Trank-Bat 2: Stettin, 2· Fr·, 8,30 abds., Weber, Elisabet str· 56, pt. (Maj.

d. Res. a. D. Zevpernick, Stettin, Domstr. 21.)
Offi. d. Nacht-. Truppe: Hasnnover, 2. Mi., 8 abds., Standort-Offz. Heim.

(Rea. Rat Happe, Hannover, Vplgersweg 45.) .

Kraftfahr-foz, Vereinigung: Casseh 2. Do., 8 abds., Ratskeller. Stettin,
2. Fr., 8 abds., Offz. Kasino, Kurfürstenstn 18. Elberfeld, 2. Di., 7 abds.,
»Verein«,Kaiferstr-14. Breslau, 2.Do., 8 abds.,Schloßrest.,Tauentzietiplatz.

Reichsoffzr. Bund 1920: Leipzig, 2. Fr., 8 abds., Excelsior.
Veterinäroffzre. u. a. D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.
R. B. e. Rai-« Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue Ulrichftr 1,

Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr., 8,30 abd65., Garn. Kasino, Kur-

sürstenstraße Wo.
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Todesfälle: Fritz Schmeling, Oberftlt. a. D. (Bonn). —- Roebling, Hptm.
de. a. Dd. Res. a. D. (·Berlin- Steglitz). —- Karl Förster, Hptm d.

(Mannhei1n). —- Fran Genlt. Elifabeth Loof (Berlin). — Erz. Paula v. ArentZ
schild (Ha11nover). —- Walter v. Ploe
(Ne11babelsberg). — Gräfin Helene V.

(München). —- Paul v. Duelong
oninska (Leipzig). —- August Cramer

V- CluusbruchlLucklum Braunschw.). — Oscar v. Lübbers, Genlt. a. D.
( Wernigerode). — Erich nKanns-. Maj. a. D. (Breslau)- —- Maximilian
Jaeckel, Hptm d. de. a. D. (Görlitz). —- Otto v. Livonius (Stutå3art).o.

f-

Kurt Vollhafe,
Oberluunant in der s. (Preuß.) Nachrichten-Abteilnng-

hildegard Vollhase,
geb. Balger,

V e r m ä-h l t e.

Z. Zi. Berchtesgaden·
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Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Haus Dietrich v. Zanthier mit Frl. Dan v. Groote
(Pütnitz). — Hubertus v. Nell mit Frl. Adele v. Ploetz (Schl.Paulwitz). —

Win Waldeck, Oblt. a. D. mit Frl. Käthe Grabowttz (Breslaui. — Eber-
hard v. Freier mit Frl. Eva Cäcilie v. Manjhey (Spiegelberg b. Topper).
— Hermann v. Allwörden, Oblt. a. D., mit Frl. Marie Luije v. Bulow
(Weylienen—Samow).

Verbindungen: Gisbert Frhr. v. Ledebur u. Frau Luise, geb. Freiin
v. Plettenberg (Arenshorst b. Bohmte). — Wolf v. Hülsen u. Frau Brigitte,
geb. v. Schönfels (Dresden). — Joachim v. Siegroth, Pol.Hptn1., u. Frau
Martha, geb. Eick (Breslau). — Friedrich Stude, Maj. d. Res· a. D., u. Frau
Charlotte, geb. Sornek (Breslau).

Geburtent (Sok)n) HorstiFrhn v. Leesen (Wolkowo). — Frhr. v. Langer-
mann u. Erlencamp, Rittm Im Reit. R. 4 (Potsdam). — Ralph b. Heygen-

dom, Oblt. im J. R.10. — Jetter, Oblt. lI.-J. R. 14 (Tübingen). ·-

(Tochter) Georg b. Heydebrand u. d. Lasa (Klein-Tschuntawe). — Graf
Schwerin-Wildenhoff (Berlin). — Hans v. Loeben (Kuppritz).

Am 8. Juni 1927 starb im 50· Lebensjahre
der Ministerialamtmann im Reichgwehrmiaisiermm

Herr ngar Walten
Ritter des Eifer-neu Kreuzes 1. und ll. Klasse sehn-. w.

,

Der Entschlafene hat dem Vaterlande über 30 Jclhre als
Soldat und Beamter in treuester Pflichterfüllung gedienklmpflch
in allen seinen Stellungen imKrieg und Frieden hebe Lsekdlemte
erworben.
Andenken bewahren.

Der Reichswehrministec
J. V.:

Toeppem

Das Reichgwehrministerium wird ihm ein Ohkslldes
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·nachkun
Am 12. Juni »1927 entschlief nach liingerc111,«Leideii im

57. Lebensjahre

der Generalmajor a. D.

Herr Konrad Kraufe.
Reich M Wissen und Erfahrung widmete er 37 Jahre lang

feine volle Kraft dem Dienst des Vaterlande-Z

DFV Elltschlafexlehat im Kriege 11X2Jahre dem Waffen- und

Munitions-B·efchafiUU»gsomt.nach dem Kriege dem Heereswaffen-
amt von Apk111921 bis Februar 1926 als Abteilungsleiter angehört.

Ein guter Kamerad mit rortrefflichem Charakter, stets liebens-

würdig»UND hilfsbereit voll tiefen Verstehens für das Denken
und FUhletI»seiner Untergebenen, so steht dieser ritterliche, treu-
deutfche Ofslzter uns vor Angen.

Das Heereswaffenamt wird
h l

ihm ein ehrendes Andenken
bewa ret-

Dek Chef des Heeregwaffenath.
—Ludwig,

Generalmajor.

—-

—-
Jl a ch r u f!

Nach längerem, schwerem Leidei b relied am 12.« mkj1927
zu Berlin-Schmargendokf vI e s ) J

Herr Generalmajor a. D.

Konrad Krause,
bis zum 31. Januar dieses Jahres höherer Offizier der Pioniere

tm Stabe des Gruppenkommandos 1.

Dieses selbstloer hochberehrten Kameraden, der in 37 Kriegs-
und Friedensmbkcn Unermüdlich fiir sein Vaterland wirkte, werden
wir immer m Treue gedenken!

VO Tfchis wi .

Generalleuttht und Oberbefkhlsklfaberder Gruppe I.
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haben stets« den besten Erfolg!

Heinrich Wen-I, Sassol
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Für die Felddienstperiode

Truppenfubrung. Ein handbuch für den Tun-pen-
führer und feine Gehilfen. Von Oberst v. Eochen-
hausen. Dritte, ergänzte und verbesserte Auflage.
Jn Ganzieinen M. 7,—.

Jn gedrängter Kürze und übersichtlicher Form erteilt
das Buch Aufschluß über die Fragen der Truppen-
gliederung, Truppenstärken, Marschtiefen und des

·

Transportmittelbedarfg. Die Arbeit in den Stäben ist
eingehend behandelt. Dann sind alle wissenswerten
Angaben über die Verwendung der Lufistreitkräfte und
der heeregkavallerie, über Aufklärung, Verschleierung,
Luftfchutz, über Marsch- Ruhe und Sicherung, sowie
über die verschiedenen taktischen Formen des Bewegungs-
und Stellungskriegeg gemacht. (Artill. Monatghefte.)

Die Gefechisausbildung der Jnfanierie-Kom-
pcmie auf Grund der A. V.J. Zweite Auflage.
Von hauptmann o. Frantzius. M.1,50. IlfKnapp und übersichtlich werden zunächst die Kampf-

formen besprochen. Dann folgen die Abschnitte über
Geländebenutzung, Gefechtgaufklärung Feuerschutz,
Nahkampf und Luftschutz«,um mit einem besonderen
Abschnitt über dag Zusammenwirken mit den anderen

Waffen zu enden. (Militär-Wochenblatt.)

Das Bakllillon im Gefecht Von hauptmann
v. Frantzius. M.-1,50. f

Der Verfasser bespricht in sieben knappen Kapiteln in

enger Anlehnung an die Augbildungsvorschrift Führung,
Luftschutz, Marsch, Entfaltung, Aufklärung, Angriff und

Verteidigung und gibt zum Schluß sehr beachtenswerte
Anregungen für die Gefechtgaugbildung des Bataillong.
Das Buch wird allen unentbehrlich sein, die sich schnell
über den Inhalt der V. J.« unterrichten und die

Richtigkeit ihrer eigenen Auffassung nachprüfen wollen.

(Deutsche5 Offizierblatt.)

Verlag von G.S.Mittler8csohn, Berlin SWbs
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